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Das Weliecho
Im Zusammenhangmit der Unterzeichnung

der deutsch-französischen Erklärung erinnert
das Pariser Blatt „Matin " daran, dass in
den Jahren 1911 und 1912 in der engsten
Gasse von Grenoble zwei Jahre hindurch zwei
Männer nur zehn Meter voneinander ent¬
fernt gewohnt haben: der Stndem von
Ribbentrop  und der Geographielehrer
Dalad ier.  Jeden Morgen und jeden
Abend seien beide aneinander vorbeigegangen.

Diese kleine Anekdote ist wie ein Symbol
stir das Verhältnis der beiden großen Natio¬
nen während vieler Jahrhunderte . Sie wohn¬
ten dicht nebeneinander und gingen doch im¬
mer aneinander vorbei. Ja , oft wurde aus
dem Nebeneinander ein Gegeneinander.

Europas Diplomatie vereinfacht
Diese Zeit, belastet mit dem Blut und den

Opfern zweier großer Völker, soll nun vor¬
über sein, und der Vorhang zu dem ersten
Akt einer neuen Aera zwischen Frankreich und
Deutschland ist aufgegangen. Ein viele Jahr¬
hunderte alter Streit ist — wie die dänische
Zeitung ..Politiken" schreibt— durch eine Un¬
terschrift ein für allemal ausgelöscht worden.

Alle diejenigen, denen der Friede Europas
am Herzen liegt, empfinde»; Genugtuung über
die Pariser Vereinbarung, und nur die
Kriegshetzerund ewigen Saboteure des Frie¬
dens verschicken ihre Giftpfeile, die aber ab-
Prallcn an dem entschlossenen Willen Deutsch,
lands und Frankreichs, ihr nachbarliches Ber-
hältnis auf eine neue und bessere Grundlage
zu stellen.
.Die englische Zeitung „Daily Mail " stellt

fest, daß Bonnet mit seiner Unterschrift der
Kleinen Entente und all den kleinen Nationen
den Abschied gegeben habe, mit denen die fran¬
zösische Politik ihren deutschen Nachbar um¬
geben wollte. England und Frankreich könn¬
ten sich nur freuen, daß dieses Kapitel der ge¬
wundenen Nachkriegspolitik ein Ende gefun¬
den habe. Der französisch-deutsche Pakt ver¬
einfache die Diplomatie Europas.
Chamberlain und das englische Volk begrüß¬
ten daher diesen Pakt voll und ganz.

Achse bleibt Kernstück deutscher
Außenpolitik

Im Gegensatz zu vielen anderen zwischen¬
staatlichen Vereinbarungen der Nachkriegszeit
ist die deutsch-französische Erklärung eindeutig
und aufrichtig. Ausdrücklich wird festgestellt,
daß beide Partner sich für ihre „besonderen
Beziehungen zu dritten Mächten" freie Hand
Vorbehalten. Das bedeutet also, daß die Achse
Berlin—Rom von der deutsch-französischen
Abmachung genau sowenig berührt wird wie
auf der anderen Seite das enge Verhältnis
zwischen Frankreich und England.

Deutschland hat immer die englisch-fran¬
zösische Entente als eine Gegebenheit der euro¬
päischen Mächtegruppierung genommen, ge¬
nau so wie wir Wert darauf legen, daß die
Achse als das Kernstück deutscher Außenpolitik
angesehen wird. Das wird für alle Zukunft
so bleiben, und darum muffen sich diejenigen
Kreise getäuscht sehen, die in jüngster Zeit
immer wieder versucht haben, die Reise des
deut .hen Außenministers nach Paris zu Ver-
dächtigungen gegen Deutschland bei seinem
italienischen Achsenpartnerzu benutzen.

So wird sich die Entwicklung freundschaft¬
licher Beziehungen zwischen Deutschland und
Frankreich im Rahmen der Achhmpolitik voll¬
ziehen, und wir verzeichnen mit Genugtuung
daß dies«von maßgebender'ranzösischer Seite
anerkannt und gewürdigt wirb.
Weiter am Frieden arbeiten

Ein Anfang ist gemacht, ein weiterer
Schritt auf dem Wege zu einer allgemeinen
Bereinigung ist — wie die Londoner „Times"
feststellt— getan. Wir sind ebenso wie das
andere englische Blatt „Daily Herald" dei
Meinung, daß die Welt sicherlich groß genug
ist, daß sowohl Frankreich wie Deutschland
Platz in ihr hätten. Allerdings verlangt diese
Feststellung gewisse Folgerungen — erinnert
sei nur an die Kolonialfrage —, denen man
sich in England bisher beharrlich verschlossen
hat. Von deutscher Seite ist niemals ein
Zweifel darüber gelassen worden, daß der viel-
berusene „Geist von München" nicht mit
euiemmal alle Probleme, die zwischen den
Völkern nnd Staaten stoben, aus dem Wege

Englisches Lager überfallen
Aufruf der arabische« Freiheitskämpfer
Beirut , 6. Dezember.

Am Dienstag abend überfielen, wie die in
Beirut erscheinendeZeitung „Alyom " meldet,
arabische Freiheitskämpfer ein in der Nähr
von Nablus gelegenes Militärlager , wobei die
Engländer 8 Tote und 17 Verwundete verlo¬
ren. Die Engländer umzingelten darauf 15
Dörfer in der Nähe von Nablus und verhaf¬
teten völlig grundlos 1500 Araber, die einfach
zufammengetrieben und für 21 Stunden zu-
rückgchalten wurden. Anverwandte wurden
daran gehindert, die Verhafteten mit Lebens¬
mitteln zu versorgen. Die Mehrzahl der Ge¬
fangenen bestand aus Greisen, Frauen und
Kindern.

Die Leitung der arabischen Freischärler ver¬
öffentlicht, wie das genannte Blatt ebenfalls
berichtet, einen Aufruf,  in dem die ara¬
bische Bevölkerung von Palästina anfgcforücrt
wird, sich durch die englischen Vergewaltigun¬
gen nnd Bedrohungen nicht beeinflussen zu
lassen, da der Endsieg  der arabischen Sa¬
che in Palästina nicht mehr fern sei. Die Ge-
waltmaßnahmen der Engländer seien nur ein
Zeichen für die auf den Tod darnicderlicgende
englische Macht. ,

Ein Trupp arabischer Freiheitskämpfer
überfiel ein jüdischesLager,  dessen In¬
sassen sich an Terroraktionen gegen Araber be¬
teiligt hatten. Fünf Wächter des Lagers wur¬
den getötet, drei verwundet und zehn Juden
gefangengenommen. Die Freiheitskämpfer
zündeten schließlich das Lager an, nachdem sie
die dort befindlichen Waffen und Sprengstoffe
sichcrgestellt hatten.
Alauiten-Aufstand in Shrien.

Kairo, 8. Dez. Nach Zeitungsmeldungen
scheint der Freiheitskampf der Araber in Pa.
lästina auch den Unabhängigkeitsbrstrebungen
der Atauiten neue Nahrung gegeben zu ha¬
ben. Der Alauiten-Abgeordnete im Parla¬
ment zu Damaskus. Sulimein Murchid. stellte
bewaffnete Abteilungen von Freischärlern
auf, die sich in der Gegend von Lattakie gegen
die Regierung in Damaskus erhoben. In
einem Feuergefecht an der Straße Beirut—
Lattakie wurden drei Gendarmen von Frei¬
schärlern Sulimein Murchids schwer verletzt,
fünf Gendarmen wurden gefangengenommen
und 35 würden entwaffnet und dann mit einer
Botschaft ironischen Inhalts nach Lattakie
zurückgeschickt.

In kurzen Worten
Reichsautzenministcr von Ribbentrop legte

in Paris am Grabe des Unbekannten Solda¬
ten feierlich einen großen Lorbeerkranz nieder.
Anschließend weilte er im Goethehaus und
im Deutschen Haus.

In einer Havas -Auslaffung zur Unterzeich¬
nung der deutsch. französischen Erklärung
wird auf die politische und moralische Trag¬
weite der Erklärung verwiesen. Die Ereignisse
finden in Frankreich eine ausgesprochen gute
Presse, abgesehen von den wenigen sowjet¬
hörigen Blättern.

Für die Londoner Presse ist dir Pariser
Friedenserklärung das große Thema des Ta¬
ges. Die Bläter begrüßen den Abschluß der
deutsch-französischen Erklärung, wenn auch
der Ton etwas gedämpft ist.

Die politische Lage nach der Vertrauens¬
abstimmung in der belgischen Kammer ist noch
verworrener als vorher. Ministerpräsident
Spaak erklärte, daß er erst das Abstimmungs¬
ergebnis genau Prüfen werde, bevor er Wei¬
tere Entschlüsse fasse.

Nach einer Mitteilung des rumänischen In¬
nenministeriums haben 318 verhaftete Mit¬
glieder der Eisernen Garde eine Erklärung
der Unterwerfung und des Verzichts auf jede
ungesetzliche Aktion sowie einen Aufruf unter¬
schrieben, „jetzt völlige Ruhe zu

M Mob randaliert weiter
Reue Attacken aus Italiener in Tunis

Die anti -italienischen Zwischenfälle in
Tunis haben sich unter vorwiegend jüdischer
Beteiligung wiederholt. Im Laufe des Tages
wurden gegen 5ü Italiener , darunter einer
der Aerzte des italienischen Krankenhauses,
mit seiner Familie belästigt, mißhandelt und
verletzt.

Eine Gruppe Demonstranten versuchte, die
ans einem Neubau gehißte italienische Triko¬
lore zu entfernen, was durch die italienischen
Arbeiter jedoch erfolgreich verhindert wurde.
Die Polizei hat bis jetzt nur vor den höheren
italienischen Schulen ernsthaft eingogriffen, um
Zwischenfälle zu verhindern, denen sich übri¬
gens die muselmanische Bevölkerung auch wei¬
terhin fernhält. Wie die römischen Blätter
zu berichten wissen, wurde wiederum eine An¬
zahl Italiener nach den einzelnen Zwischen¬
fällen verhaftet, während gegen den kommu¬
nistisch-jüdischen Straßenmob nicht eingeschrit¬ten wurde,

Protest der Kochschutiugend
Die italienfeindlichen Demonstrationen in

Tunis und Korsika haben in mehreren ober¬
italienischen Städten lebhafte Gegenknnd-
gebungen der Studentenschaft gegen die
jüdisch-marxistische Hetze auf französischem Ge¬
biet ausgelöst. So zog in Mailand  eine
Studentengruppe mit zwei großen italieni¬
schen Trikoloren unter dem Gesang der
Giovinezza zum Konsulat des Deutschen

Reiches und brachte dort Hochrufe auf den
Führer des befreundeten deutschen Volkes und
auf Mussolini aus. Von dort aus begab sich
der Zug zum Faschistischen Parteihaus , wo die
Studenten ein Treuebekenntnis zu den in
Tunis . Korsika und Nizza lebenden italie¬
nischen Volksgenossen ablegten die Opfer des
marxistischen Pöbels geworden sind.

Auch zu der Fortsetzung der Uebergriffe
des marxistisch-jüdischen Mobs in Tunis wird
das ..Weltgewissen" schweigen wie bisher.
Dieses Weitgewisien pflegt nur auf dem Plan
zu erscheinen, wenn die angeblichen Interessen
des Judentums bedroht sind. Wenn aber die
Unterwelt gegen Faschisten und National¬
sozialisten mobilisiert wird, dann wird nichts
unternommen, nnd jene Kreise, die sich so
gern als Tempelwächter der Humanität ge¬
bärden, empfinden nur hämische Freude. Das
Weltgewissen steht oben auf reichlich wackligen
Füßen und ist einseitig belastet. Kein Wun¬
der, wenn wir kein Zutrauen zu ihm haben
und uns darum auch nicht uw die Krakodils-rranen kümmern, oie im vtamen oer „Menicy-
lichkeit" vergossen werden, wenn sich gesunde
Völker gegen artfremde Parasiten zur Wehr
setzen. Dagegen sehen wir mit Abscheu das
schamlose Treiben eines jüdisch-bolschewistischen
Janhagels gegen Italiener in Tunis und wis¬
sen, daß hinter ihm der gleiche Ungeist steht,
der überall in der Welt die Völker gsgenein-
anderzuhetzen sucht.

Kesseltreiben gegen
Neue Verhaftungen in Lzernowitz
Das rücksichtslose Borgeyen der rumänischer

Regierung gegen die Eiserne Garde hat in,
Lande Befremden hervorgerufen. Weithin
führt man das Kesseltreiben gegen die Mit¬
glieder der Eisernen Garde auf jüdische Ein¬
flüsse zurück, die sich vor allem in der Jüdin
Lupesru personifizieren, die noch immer in
Bukarest eine einflußreiche Rolle spielt. All¬

räume, und der Führer hat mehrfach betont,
daß der Friede erarbeitet werden muß, und
nicht wie ein Geschenk des Himmels uns in
den schoß fällt. Mit zäher Entschlossenheii
und gegründet auf die Freundschaft mit Ita¬
lien wird Deutschland seinen außenpolitischen
Weg sortsetzen, der sich als richtig erwiesen
hat und mit der Pariser Vereinbarung einen
neuen Beitrag zum Frieden darstellt-

die Eiserne Garde
- Der unheilvolle jüdische Einfluß
gemein bevauerr man, daß durch das Treiben,
dieser Jüdin das Ansehen des Königs in Mit¬
leidenschaft gezogen wird.

Kürzlich hatte der Innenminister Calinescn,
das von ihm mitverwaltete Amt des Unter¬
richtsministers zur Verfügung gestellt. Jetzt,
verlautet in unterrichteten Kreisen, daß Cali-
nescn sein Amt lediglich deswegen nicderlcgte,
um sich ganz der Ausrottung der Eisernen
Garde widmen zu können. Im Zusammen-,
Hang mit dem Attentat auf den Vorsitzendem
des Czernowitzer Militärgerichts wurden,
weitere Personen verhaftet, unter ihnen der
zweite Schüler, der an dem Anschlag beteiligt
war. _

Die rumänische Presse veröffentlicht eine
Mitteilung des Innenministeriums , wonach
313 Mitglieder der Eisernen Garde, die in
einer staatlichen Strafanstalt gefangengehalten

werden, eine „Erklärung der Unterwerfung!
und des Verzichts auf jede ungesetzliche Aktion"!
sowie einen Aufruf an ihre Freunde unter-!schrieben haben. !

Der Aufruf schließt: „Wir rufen also alle
unsere Freunde und Bekannten auf, jetzt
völlige Ruhe zu bewahren. Man möge nicht
einen Augenblick vergessen, daß die Feinde
jenseits der Grenzen auf der Lauer stehen. Die,
Blicke aller mögen jetzt mehr denn jemals zu
Vaterland , Volk und Thron gerichtet sein." »

Der Innenminister hat. wie weiter mitge- l
teilt wird, daraufhin eine „Verbesserung der!
Behandlung der Inhaftierten verfügt und sich!
Vorbehalten, auch über deren Freilassung!
später zu entscheiden."

Aus Kreisen der Eisernen Garde wird im
Zusammenhang mit dem „Aufruf " der 31g!
Gefangenen die Frage aufgeworfen, was auS
denjenigen zahlreichen verhafteten Mitglie¬
dern der Eisernen Garde geworden sei, deren
Namen man unter dem Aufruf vermisse, deren
Verhaftung jedoch teilweise sogar amtlich mit-,
geteilt worden war. Weder sei etwas übel
ihre Freilassung bekanntgÄvorden noch finde
sich ihr Name unter der Erklärung.

In Bukarest verbreitete Gerüchte wollen
übrigens von weiteren Erschießungen wisse«.
Auch abgeurteilte Legionäre sollen sich unter
den Erschossenen befinden.

Vor ausländischen Pressevertretern erklärte
der Unterstaatssekretär für Presse und Pro¬
paganda, Titeanu , daß die Meldungen der
Auslandspresse über Unruhen in Rumänien
falsch seien. Die Regierung habe mit der be¬
waffneten Macht das Heft fest in der Hand.!

Rolfpamens letzter Versuch
Flintenweiber sollen die Lücken schließen.

Der ungeheure Verschleiß an Menschenmate¬
rial in Rotspanien läßt die roten Gewalt¬
haber nunmehr zu einem letzten Versuch grei¬
fen, in großem Umfange in der Industrie und
vor allem bei den durch die Ebroschlacht stark
dezimierten Truppen Frauen einzustellen. In
Barcelona wurde letzt öffentlich die Anstellung
von 300 weiblichen Flugzeugmechanikernfür
die rote Luftwaffe ausgeschrieben.

Eine Anzahl roter Weiber kehrte soeben auS
Towjetrußland zurück, wo sie im weiblichen
Einsatz in Industrie und Heer geschult wur¬
den. Daraufhin wurde auf spanischem Boden
umgehend ein „Korps Karäbinierifrauen ", also
Flintenweiber , gegründet.

13 Volschewistenflugzeuge
abgefchoffen

Nach einer amtlichen Mitteilung des Konu
Mankos der nationalen Luftwaffe wurden in
November 73 bolschewistische Flugzeuge al
geschossen. Bei 19 bolschewistischen Flugzeug!
erscheint der Abschuß wahrscheinlich konu
aber nicht mit Sicherheit festgestellt werden, i
die Maschinen auf sowjetspanischem Geü
nisderaingen.



Ribbenlrops Pariser Aufenthalt
Am Grabmal des Aabetaaate » Soldaten

ZlugzeuglWer
Der Stapellauf des ersten deutschen Flug¬

zeugträgers am heutigen Tage in Kiel lenkt
sie Aufmerksamkeit auf diesen TYP von
Kriegsschiffen, der der neueste in den Kriegs¬
marinen der Länder ist. Die Aufgabe der
Flugzeugträger ist die, die Flugzeuge unab¬
hängig von der Küste oder anderen
Wasserungsplätze  u zu machen  und
ihre Basis weiter hinaus ins Meer , näher
heran an die feindlichen Küsten zu bringen.
Die kriegsmäßigen Erfahrungen mit solchen
Schiffen sind noch nicht sehr alt . Im Welt¬
krieg wandte man sich der Verwendung solcher
Schiffe erst etwa im Jahre 1916 zu. Deutsch¬
land besaß in dem eigens für diesen Zweck
umgebauten kleinen Kreuzer ..Stuttgart " ein
derartiges Schiff, das aber in der Geschichte
der deutschen Kriegsmarine bisher das ein¬
zige geblieben ist, da uns nach dem Weltkrieg
diese Waffe verboten wurde . Nach 1918 konnte
man sich zunächst in den Feindländern nicht
zum Bau solcher Spezialschiffe entschließen.
Als dann aber das 1922 in Washington ab¬
geschlossene Flottenabkommen der fünf
Mächte England , UMl -, Japan Frankreich
und Italien von den Beteiligten verlangte,
daß einige ihrer größeren Kampfeinheiten
entweder verschrottet oder einem anderen
Zwecke zugeführt würden , bauten sie — mit
Ausnahme Italiens , das auch heute noch kei¬
nen Flugzeugträger besitzt — einige Kriegs¬
schiffe für diesen besonderen Zweck um. Ins¬
gesamt entstanden auf diese Weise vier eng¬
lische, zwei amerikanische, zwei japanische und
ein französischer Flugzeugträger.

Dabei war es nicht zu vermeiden , daß sich
bei der späteren Verwendung gewisse Mängel
zeigten , die in der ursprünglich für einen an¬
deren Zweck gedachten Konstruktion der Schiffe
lagen . Sie konnten erst bei den weiteren Neu¬
bauten beseitigt werden. Zwei . ve rsch ie-
dene Arten  sind zu unterscheiden, nämlich
die Flugzeugträger  mit ihren großen
Start - und Landedecks und die Flugzeug¬
mutterschiffe,  die diese Decks nicht be¬
sitzen, sondern ihre Flugzeuge mit Katapulten
starten und nach der Wasserung mit Lade¬
bäumen wieder einholen , ähnlich wie das bei
den deutschen Flugzeugstützpunkten auf der
Postverkehrsstrecke nach Südamerika geschieht.
Für den heutigen Bau von Flugzeugträgern
schreibt das Londoner Flottenabkommen eine
Höchstgrenze der Wasserverdrängung vor . die
bei 23 000 Tonnen liegt. Die Bewaffnung
dieser Schiffe kann von vornherein nicht den
Zweck haben, sie gegen die Angriffe von
Kriegsschiffen zu verteidigen , vielmehr müssen
sie bemüht sein, solchen Gegnern auszuweichen,
wozu ihnen ihre großen Geschwindigkeiten
und die Aufklärung durch ihre Flugzeuge
dienen. Die Bestückung mit Geschützen vom
Höchstkaliber von 15,5 Zentimeter sowie mit
Flugzeugabwehrkanonen und Maschinen¬
gewehren ist also vorwiegend darauf gerichtet,
die Angriffe feindlicher Luftstreitkräfte ab¬
zuwehren . Die Schiffe bieten infolge ihrer
eigenartigen Konstruktion mit dem langen
Flugzeugdeck — eine Länge von 200 Meter
ist die Regel — und den hoben, seitlich neben
das Deck gestellten Aufbauten gute Angriffs¬
möglichkeiten für jeden überlegen armierten
Gegner . Außerdem sind sie empfindlich in
schwerer Aee. und so hat man bereits den Ver¬
such gemacht, sie durch den Einbau von Schlin¬
gertanks oder -kreiseln stabiler zu machen.
Deutschland konnte, da es erst so spät mit dem
Bau solcher Schiffe begonnen hat, sich die Er¬
fahrungen des Auslandes zunutze machen und
hat damit zweifellos manchen kostspieligen
Versuch gespart . Man kann sicher sein, daß
das jüngste Schiff der deutschen Kriegsmarine
in konstruktiver Hinsicht die beste Lösung dar¬
stellt, die bisher auf diesem Gebiet erreicht
werden konnte.

Die deutschen Flugzeugträger setzen die
Tradition einer heute nicht mehr verwendeten
Waffe der ehemaligen deutschen Kriegsmarine
fort : Wir haben keine Marineluftschiff-
sahrt  mehr , nachdem sich nach dem Kriege
durch die rapide Fortentwicklung im Flug¬
zeugbau erwiesen hatte , daß die Luftschiffe
für den kriegsmäßigen Einsatz nicht mehr in
Betracht kommen. Sie erfüllen heute eine an¬
dere große Aufgabe im Dienste des Friedens,
da ihr Wert für den zivilen Luftverkehr nicht
bestritten werden kann. Trotzdem muß aner¬
kannt werden, daß die Marinelnftschiffahrt im
Weltkrieg einen wertvollen Beitrag zur deut¬
schen Waffenehre geliefert hat. Wenn man da¬
von spricht, so muß man einen Mann er¬
wähnen , dessen Name unlöslich mit den Er¬
folgen der deutschen Luftschiffe in den Kriegs¬
jahren verbunden ist:

Fregattenkapitän Peter Straffer  war
der Führer der Luftschiffe (F . d. L.) im Welt¬
krieg Und hat in dieser Stellung eine Pionier¬
arbeit für den Gedanken der Luftschiffe ge¬
leistet. die sich würdig neben die der anderen
großen deutschen Luftschiffer stellt. Als er
nach einer erfolgreichen Laufbahn in der
Marine zu Beginn des Krieges mit dieser
Aufgabe betraut wurde , glaubte kaum jemand
an den Erfolg seines Unternehmens , standen
ihm doch nur zwei Luftschiffe zur Verfügung,
nachdem kurz zuvor zwei andere Lustriesen bei
Katastrophen zerstört wurden . Peter Straffer
aber stürzte sich mit Feuereifer auf seine neue
Aufgabe und fand dabei die wertvolle Unter¬
stützung des alten Grafen Zeppelin , der
Straffer mit Rat und Tat beisprang , als die-
>'er für die Luftschiffe eine Erweiterung der
ihnen bis dahin zugestandenen Aufklärungs¬
aufgaben im Sinne einer Angrtffsrolle
forderte.

Paris , 6. Dezember.
Der Reichsminister des Auswärtigen von

Ribbentrop begab sich am Mittwoch in Be¬
gleitung des französischen Außenministers
Bonnet  und des deutschen Botschafters
Graf Welczek,  des französischen Botschaf¬
ters Coulondre,  des Landesgruppen-
teiters Gesandtschaftsrat Dr . Ehrich  und
des Waffenatt .achös der deutschen Botschaft
zum Triumphbogen . Vor dem Grab des Un¬
bekannten Soldaten wurde der Reichsminister
von dem französischen Protokollchef Loze. dem
Polizeipräsidenten von Paris Langeron , dem
General Herbillon sowie einer Abordnung
der deutschen Botschaft und der Landesgruppe
empfangen.

Durch das Spalier der Republikanischen
Garde schritt der Reichsminister zum Grabe
des Unbekannten Soldaten und legte dort
einen großen Lorbeerkranz mit Hakenkreuz¬
schleife nieder . Unter dumpfem Trommelwir¬
bel des Spielmannszuoes der

scheu Garde verharrten die Minister und ihre
Begleitung eine Minute schweigend vor der
Ewigen Flamme.

Anschließend trugen sich der Reichsminister,
der französische Außenminister und die Bot¬
schafter in das Goldene Buch des Triumph¬
bogens ein.

Der Reichsminister des Auswärtigen besich¬
tigte nach der Kranzniederlegung am Grab¬
mal des Unbekannten Soldaten das Goe¬
thehaus.  das der Pflege der deutsch-fran¬
zösischen kulturellen Beziehungen dient.

Zm Deutschen Saus
Anschließend stattete der Reichsminister des

Auswärtigen dem Deutschen Haus einen Be¬
such ab. wo die Mitglieder der Landesgruppe
Frankreich , der Ortsgruppe Paris und die

„Frau , sieh dich vor mit Fremdwörtern ", so
pflegt mein Freund Gotthard regelmäßig in
vorgerückter Stunde zu seiner Ehehälfte zu
sagen, wenn die Gefahr eines falsch an¬
gewandten Fremdworts sich andeutete . Und
er brauchte eigentlich nicht nur in vorgerückter
Stunde diese Losung zu starten , und durch¬
aus nicht sie seiner Frau allein auf den Weg
zu geben. Wir alle haben uns mehr oder
weniger einen Fremdwörtersprachschatz zuge¬
legt, dem so etwas wie Feinseinwollen und
Feinseinsollen anhaftet und der oft genug
eine Verirrung der Begriffe  mit
sich bringt , die geradezu peinlich ist. Es soll
hier keineswegs von einer , wie Dr . Goebbels
kürzlich auf der Tagung der Reichskultur¬
kammer sagte, „Deutschtümelei " das Wort ge¬
redet werden . Worte , die sich im Laufe des
lahrhundertealten Sprachgebrauchs einge¬
bürgert haben, mögen getrost weiter bei uns
in Anwendung bleiben. Die , die sich mir
Leichtigkeit verdeutschen lassen, sollten auch in
der verdeutschten Anwendung gebracht werden.
Daß das sehr gut möglich ist, dafür sind Fern¬
sprecher (Telephon ), Drahtnachricht (Tele¬
gramm ), Unterschuß (Defizit ), Straßenbahn
>(Tramp ) klare Beispiele.

Auf einem Gebiet aber scheint es oder bes¬
ser gesagt, schien es bislang , als wäre das
Fremdwort eine unerläßliche Notwendigkeit:
auf dem Gebiete der Textilwirtschaft . Allein
die Farbenbezeichnungen wimmelten nur so
von französischen Ausdrücken . Ausdrücken, die
90 v. H.^ aller , Deutschen kaum verstanden.
Wer beispielsweise konnte sich bislang eine
klare Vorstellung von anbergine , von taupe,
von beige, von mauüe oder noisette machen.
Wieviel einfacher und wieviel klarer werden
die Begriffe , wenn man jetzt aubergine durch
neurot , taupe durch maulwurfsfarben , beige

> durch sandfarben , maude durch korbfarben und
noisette durch nußbraun , ersetzt. Auch erd¬
beerfarben statt fraise , kirschrot statt cerise,
rahmfarben statt creme, gemsfarben statt

In verhältnismäßig kurzer Frist konnte
Strasser alle Widerstände beseitigen, obwohl
die damaligen Männer in Berlin vor einer
aktiven Einsetzung der Luftschiffe genau so
große Scheu hatten , wie vor dem unein¬
geschränkten U-Bootskrieg . Nachdem unter
Strassers Anleitung vollwertige Mannschaften
herangebildet und die technischen Voraus¬
setzungen für die neuen Aufgaben der Zeppe¬
line geschaffen worden waren , wurden die er¬
sten Bombenangriffe  auf das Nerven¬
zentrum Englands unternommen . Insgesamt
wurden während des Krieges über 200 Bom¬
benangriffe deutscher Luftschiffe auf England
durchgeführt , und gleichzeitig wurden die
Luftschiffe zu mehr als 1000 Erkundung ?- und
Aufklärungsfahrten eingesetzt. Der Erfolg
war trotz des hohen Verlustes an Menschen
und Material — rund 50 Luftschiffe mit
380 Mann Besatzung gingen verloren —
durchschlagend. Englische Rüstungswerke wur¬
den zerstört und unendliche Mengen an Men¬
schen und Abwehrwaffen wurden zur Vertei¬
digung der Insel in England zurückgehalten,
die den Alliierten naturgemäß an der West¬
front fehlten. Weit bedeutender war aber noch

Leiter der deutschen Einrichtungen in Paris
angetreten waren . Nach der Meldung des
stellvertretenden Landesgruppen lriters Geiger
hielt der Landesgruppenleiter . Gesanütschafts-
rat Dr . Ehrich.  im Namen der 40 000 Reichs¬
deutschen in Frankreich eine Begrüßungsan¬
sprache.

Reichsaußenminister von Ribbentrop
betonte m seiner Antwort die Bedeutung der
nach manchen Enttäuschungen jetzt angebahn¬
ten gutnachbarlichen Beziehungen zwischen
dem Deutschen Reich und Frankreich und hob
den Wert der einsatzbereiten Zusammenarbeit
der Ausländsdeutschen mit dem Mutterlande
und den Neichsvertretungen hervor.

«-Zm Geilt-er Fromkämvler^
Das Comitö France -AUemagne gab zu

Ehren des Reichsministers des Auswärtigen
und Frau v. Ribbentrop ein Frühstück. Prä¬
sident Scapini  gab der Freude des Comitö
Ausdruck , den Reichsaußenmiinster und Frau
von Ribbentrop m Paris empfangen zu kön¬
nen. und wies aus die vom Comitö France-
AUemagne und der Deutsch-Französischen Ge¬
sellschaft geleistete Arbeit zur Herstellung gu¬
ter Beziehungen zwischen Deutschland und
Frankreich hin. Der Besuch des Reichsaußen¬
ministers stelle sich als eine bedeutsame Etappe
dar.

Reichsminister des Auswärtigen von R i b.
bentrop  erklärte in seiner Antwort , das
Comitö France -Allemagne und die Deutsch-
Französische Gesellschaft, aus dem Geist? der

I Frontkämpfergeneration geboren , hätten ,m
! Laufe ihres Bestehens den Geist der gegensei¬

tigen Achtung der Soldaten des Weltkrieges
aus weite Kreise der Bevölkerung , insbeson¬
dere die junge Generation der beiden Länder
zu übertragen verstanden '

cyamoix, veilchenblau statt violett dürften uns
nicht nur wegen der Anschaulichkeit dieser Be¬
griffe . sondern auch wegen des lebendigen
wohlklingenden Bildes , das sie unserem Auge
vorzaubern , angenehm sein. Ohne Frage
dürften sich diese verdeutschten Begriffe der>
Farbenkarte , die von dem deutschen Mode-
inititut unter Mitarbeit führender Fachleuti
des Werberais zusammengestellt worden ist
und die eine Verdeutschung von allein 121
Farben enthält , in Kürze bei uns durchsetzen.
Die Frühjahrsmode 1939 wird zum ersten
Male in vollem Umfange mit den verdeutsch¬
ten Färb - und Stoffbezeichnungen erscheinen.
Diese Verdeutschungen werden ein weiteres
dazutun , den Ruf der Vollwertigkeit und
Selbständigkeit , der inneren Unabhängigkeit
der deutschen Mode im In - und Auslande
zu bestärken? Und wer von uns wollte nicht
seinen Beitrag leisten? Auch Broderie und Kom¬
bination haben ausgespielt , statt dessen ver¬
raten Stickerei und Hemdhose still und an¬
spruchslos , was jeder meint . Das deutMe
Fachwort ist auch auf dem Gebiet der Mode
im Vormarsch , und mein Freund Gotthard
braucht nicht mehr gutmütig -scherzend zu
warnen . „Frau , sieh dich vor mit Fremd¬
wörtern !"

--

1121 Kompositionen für die Reichsmufiktagc
1SSS einaesandt . Der Aufforderung . Werke
zur Aufführung auf den Rcichsmusiktagen
1939 in Düsseldorf einzusenden , wurde über¬
aus eifrig Folge geleistet. Unter den bis zum
Schlußtermin eingesandten 1121 Kompositionen
befinden sich allein 36 Opern . 431 Symphonien,
Chorwerke und Jnstrumentalkonzerre.

Opernsänger Georges Baklanoff gestorben.
Der bekannte russische Opernsänger Georges
Baklanoff  ist in Basel , wo er seit einem
Jahr Heilung von einem Herzleiden suchte,
gestorben. Georges Baklanoff war auch in
Deutschland außerordentlich geschätzt, und
neben seinem Landsmann Schaljapin einer der
bekanntesten Baritonsänger der Welt.

die moralische Wirkung dieser Angriffe , da
sich die Zeppelin -Angst unter der englische»
Bevölkerung bis zur Panik steigerte. Anderer¬
seits verhinderten die Aufklärungsfahrten der
deutschen Luftschiffe während des ganzen Krie¬
ges jeglichen Angriff der überlegenen eng¬
lischen Flotte auf die -deutschen Küsten oder
gar eine Landung englischer Truppen.

Strasser , der mit dem ?our -Is-mörits aus¬
gezeichnet wurde , stand dabei stets in vorder¬
ster Front und machte viele Fahrten gegen
England in den Luftschiffen mit Wenige
Monate vor Kriegsende starb er dabei den
Heldentod.  Das Luftschiff „L. 70" wurde
bei einem Angriff über England in Brand
geschossen und versank mit der ganzen Be¬
satzung im Meer . Das Andenken Strassers
aber , der als der eigentliche Schöpfer der deut¬
schen Marineluftschiff -Fahrt anzusprechen ist.
bleibt unvergessen. Sein Name wird der deut¬
schen Kriegsmarine immer voranstehen als der
eines Mannes , dessen tatkräftiger Einsatz und
unbestrittene Verdienste um die deutsche Waf¬
fenehre ihn zu einem leuchtenden Beispiel
deutschen Soldatentums  haben wer¬
den lassen. - ee.

Neige mir»smidlortea
Modebezeichnungen endlich verdeutscht- Die neue Farbenkarte

Spaak bleibt
Umbildung des belgischen Kabinetts.

Brüssel. 8. Dezember.
Das belgische Kabinett trat am Mittwoch¬

abend zu einer Sondersitzung zusammen , um
über die politische Lage zu beraten . In den
politischen Kreisen und in den Wandelgängen
der Kammer hatte man allgemein mit der De¬
mission des Kabinetts Spaak nach dem Mini¬
sterrat gerechnet. Diese Vermutung wurde je¬
doch nicht bestätigt . Vielmehr wurde nach der
Kabinettssitzung eine Verlautbarung ausgege¬
ben. in der seitens der Regierung davon keine
Rede ist. Eine weitere Kabinettssttzung ist auf
Freitag anberaumt worden.

Die Kabinettssitzung nahm eine» recht be¬
wegten Verlauf . Ministerpräsident Spaak war
zunächst zum Rücktritt entschlossen, nachdem
maßgebliche sozialdemokratische Kreise im
Laufe des Tages die Demission des Kabinetts
verlangt hatten. Während des Ministerrats
traf jedoch eine Abordnung sozialdemokrati¬
scher Kammcrabgcordnetcn rin. die Spaak auf- *
forderte, an der Negierung zu bleiben, bis
eine weitere Klärung der Lage eingetreten sei.

Spaak teilt am Mittwoch abend mit . daß
allen Beteiligten Gelegenheit gegeben werden
müsse, die Lage weiter zu Prüfen . Auf jeden
Fall habe seine Regierung im Parlament eine
große Mehrheit erhalten . Er werde voraus¬
sichtlich das Kabinett umbilden  und
einen weiteren liberalen Minister aufnehmen.

Kleine EMenzen bleiben
erhalten
Ein Erlaß des Neichsinnenministers.

Ein grundsätzliches Bekenntnis der Reichs¬
regierung zur Schonung und Erhaltung klei¬
ner Wirtschaftsexistenzen wird aus einem Er¬
laß des Reichsinnenministers Dr . Fr ick be¬
kannt , der sich an sich mit der Tankstellenfrage
beschäftigt. Der Minister geht von dem Be¬
streben aus . Einzeltankstellen zu Sammel¬
tankstellen zusammenzufassen . In Ueberein-
stimmung mit dem Reichswirtschafts - und dem
Reichsverkehrsminister hält er örtliche Sonder¬
maßnahmen zu einer grundsätziii^ n Umge¬
staltung des bestehenden Tankstellennetzes für
unerwünscht . Es liege nicht im Interesse des
Kraftverkehrs , daß Tankstellen entfernt wer¬
den . die in Verbindung mit Kraftfahrzeug-
ireparaturwerkstätten . Garagen oder sonstigen
dem Kraftverkehr dienenden Betrieben unter¬
halten werden . Es entspricht so sagt der
lErlaß . der wirtschaftspolitischen Einstellung
^der Reichsregierung , kleine Wirtschaftsexisten¬
zen möglichst zu schonen und zu erhalten Die
Gemeinden werden ersucht, entsprechend die¬
sen Grundsätzen von einer grundsätzlichen
Umgestaltung des Tankstellennetzes wie auch
von der Vereinigung von Einzeltankstellen zu
Sammeltankstellen regelmäßig abzusehen

Als Fähnrich über das
Pamir-Hochland
Prof . Filchner : „Die soldatische Schule
die beste meines Lebens ."

Der Träger des Nationalpreises 1937, Pros
Dr . e. h. Wilhelm Filchner,  der bedeutende
Forscher , der sich demnächst wieder auf eine
mehrjährige Expedition begeben wird , legt in
der „Wehrmacht ", der Zeitschrift des Ober¬
kommandos der Wehrmacht , ein Bekenntnis
zu den hohen Werten der soldatischen Schule
ab. Er berichtet, wie er vor bald vier Jahr¬
zehnten als blutjunger bayerischer Fähnrich
über das Pamir -Hochland ritt und . wohl als
erster ausländischer Offizier , die vorgeschoben¬
sten russischen Grenzposten besuchte. Nicht ent¬
fernt habe er damals geahnt , daß aus dieser
seiner ersten Berührung mit Asien in späte¬
ren Jahren eine Lebensaufgabe werden würde.
Wenn man ihn heute frage , welcher Schule des
Lebens er die Ausdauer , die Willensstärke , die
Härte gegen sich selbst, mit einem Wort die
charakterliche Voraussetzung verdanke, die ihn
auf seinem Forschungsgebiet zu seinen Er¬
folgen befähigte und die allein es ihm mög¬
lich machte, die Strapazen und Härten seiner
Reisen glücklich zu überstchen , so habe er dar¬
auf nur eine Antwort : der soldatischen
Schule . Er habe mehr als einmal in kri¬
tischen Situationen , in denen es hart auf hart
ging , erfahren müssen, daß in der Tat stets
nur der Charakter entscheidend sei. Und die
soldatische Schule , vor allem die deutsche sol¬
datische Schule , sei nun einmal die beste Er¬
ziehungsanstalt für den Charakter , die es in
der Welt gebe.

Sowjet-Srser in Flammen
Bauernhaß gegen Stalin.

Wie weit die Rache des russischen Bauern
geht und mit welchen Mitteln er gegen das
ihm wesensfremde jüdisch - bolschewistische
System kämpft, geht aus einem Prozeß her¬
vor , der nach Sowjetmeldungen im Gebiet
von Gorki  stattgefunden hat . Dort waren
zwei Bauern der Sabotage und der Brand¬
stiftung angeklagt , und aus dem Verlauf des
Prozesses ging hervor , daß sie mehrere Kol¬
chosdörfer in Brand gesteckt haben um sich
gegen die Aussaugung des Dorfes durch die
bolschewistischen Emissäre zu wehren . Bei die¬
ser Gelegenheit sind nicht weniger als 350 Ge¬
bäude, darunter die Schule und die sowje¬
tischen Verwaltungsgebäude , niedergebrannt.
Auch große Mengen Getreide sind ein Raub
der Flammen geworden . Die beiden Bauern
wurden zum Tode verurteilt und erschossen
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GevenNage
8. Dezember.

1722: Elisabeth Charlotte (Liselotte v. d. Pfalz)
Herzogin von Orleans , m St . Cloud gelt,
(geb 1652). — ISIS: Der,Maler Adolf v.Aten-
zel in Breslau geb. (gest. 1905). — 1832: Der
norwegische Dichter Vjörnitjerne Vornwn m
Kwikne geb. (gest. 1910). - 1911: Den sch-br,-
tische Seeschlacht bei den Falklandmseln;̂ Tod
des Admirals Maximilian Grasen v. « Pee.

des Siegers von Coronet (geb. 1861-
Sonne : Aufgang 7.56, Untergang 15.47 Uhr.
Mond: Untergang 8.38. Aufgang 17.1< Uhr.

Neuer Geist in aller Form
O Die Töpferei ist wohl das älteste Hand¬

werk in der Geschichte der Menschheit. Schon
in grauen Urzeiten verstand man, Tongefäße
auf der Drehscheibe herzustellen und sie durch
allerlei Ornamente zu verzieren. Diese Gesäße
waren dem vorzeitlichen Menschen ein so kost¬
barer Besitz, daß man sogar den Toten die
schönsten Töpfe, gefüllt mit Lebensmitteln
oder Schmuck, mit ins Grab legte.

Dieser Sitte verdanken wir Menschen der
Gegenwart die ersten Zeugen der Kultur
unserer Altvordern. Aus der Form dieser
Töpfe und aus der Art ihrer Verzierungen
sind wir heute m der Lage, festzustellen, aus
welchem Zeitalter solch ein Grab stammt: ja,
aus der Art der Bestattung und der Bearbei¬
tung der Tongefäße kann der Wissenschaftler
oft mit Sicherheit erkennen, welchem Völker¬
stamm der vor Jahrtausenden begrabene Tote
angehört hat.

Diese Grabbeigaben zeugen dafür, daß man
in renen Urzeiten dem Topf eine symbolische
Bedeutung zugemessen hat. Durch die fabrik¬
mäßige Herstellung in der Neuzeit hat der
Topf diese Bedeutung dann völlig eingebüßt.

Erst dem neuen Deutschland blieb es Vor¬
behalten. an uralte Symbole unserer Ahnen
wieder anzuknüpfen. Die Einrichtung der
„Eintopfsonntage" des WHW. hat auch den
schlichten Topf wieder geadelt. Wenn in ihm
das Eintopfessen brodelt, so ist dies ein Sym¬
bol der neuen deutschen Volksgemeinschaft;
und in diesem Jahre gewinnt der „Eintopf"
noch eine besondere Bedeutung: essen doch im
neugeschmiedeten Groß-Deutschland jetzt 60
Millionen „aus einem Topf"I Ganz Deutsch¬
land tut hiermit kund, daß es den Brüdern
der Ostmark und besonders den notleidenden
Sudetendeutschen die helfende Hand reicht. So
hat der „Topf" wie einst in den Urtagen un¬
serer Vorfahren wieder eine symbolhafte-Deu¬
tung erhall ,n. Beim „Eintopfessen" aber soll¬
ten wir uns auch einmal erinnern an die
jahrtausendealten Ahnen des „Eintopfes"!

M. P.
- * — -

— Brennholz svaren! Die Notwendigkeit
verschärfter Nutzholzhaushaltung hat eine
fühlbare Verknappung aus dem Brennholz¬
markt verursacht. Um die Bevölkerung über
die Ursache der Brennholzverknappung auf¬
zuklären und den Brennholzuerbrauch durch
Einschränkung des Holzbrandes oder Umstel¬
lung auf andere Brennstoffe einzuengen, hat
der Reichsforskmeister die Arbeitsgemeinschaft
Holz mit der Durchführung einer Werbung
„Spart Brennholz!" beauftragt. Durch Ver¬
breitung einer Aufklärungsschrift, durch Bild-
und Schriftplakate in allen Ortschaften des
Altreichs und auf den Bahnhöfen, durch
Rundfunk und Film soll die Bevölkerung zu
einem sparsamen Holzverbraucherzogen wer¬
den. Ein technisches Merkblatt, das das tech¬
nische Rüstzeug für die Umstellung des Holz¬
brandes auf andere Brennstoffe enthält, ist
vom Ausschuß für Technik in der Forstwirt¬
schaft ausgearbeitet worden.

Reichsberufswettkampf 1939
Wie bereits durch den Rundfunk bekannt

wurde, ist die Anmeldefrist aus Wunsch ver¬
schiedener Kreise, die mit der Werbung nicht,
fertig wurden, bis IS. Dezember 1938 verlän¬
gert.

Arbeitskamerad, dadurch hast du nochmals
die Gelegenheit, soweit es nicht bereits ge¬
schehen ist, dich noch anzumelden.

Reihe dich ein in die Front der um deines
Volkes Aufstieg und Bestehen ringenden Ge¬
meinschaft aller schaffenden Deutschen. Hilf
mit, daß auch der RBWK zu einer politischen
Willenskundgebung des deutschen Volkes
wird.

Hilf mit, die uns umgebende unruhige Welt
von dem Arbeitswillen und der Friedensbe¬
reitschaft unseres Volkes zu überzeugen.

Melde dich noch heute bei deinem Betriebs¬
oder Ortsobmann der Deutschen Arbeitsfront.

Süstweftd. Straßenwetterdienst
Reichsantobahnen: Schnee- und eisfrei.
Beobachtete Reichsstraßen: Nr . 317 zwischen

Todtnau und Titisee, Nr . 31 zwischen Frei¬
burg, Neustadt und Löffingen stellenweise
Glatteis ; es wird gestreut. Nr . 28 zwischen
Peterstal , Alexanderschanze und Kniebis
stellenweise fcstgefrorene Schneedecke; es
wird gestreut.

Zwei Wochen vor Weihnachten
Nikolaus ist vorbei. Der erwartete Schnee,

den man traditionsgemäß zu diesem Zeitpunkt
erwartet , traf jedoch nicht ein. Der vom alten
Brauchtum nmrankte Tag stand im Zeichen
milder Witterung . Für die Kinder allerdings

war das wenig von Bedeutung, sie erivarteten
von ihm lediglich Ueberraschungen. Ist nun
dieser Tag vorüber, so eilen wir in raschem
Tempo Weihnachten zu. Die Kinder rechnen
die Tage zusammen, die zwischen heute und
dem hl. Abend liegen. Sie sprechen nur noch
von ihren Wünschen, von der seligen Weih¬
nachtszeit, die sie glücklich und froh machen
wird. Wir gönnen deu Kindern ihre Vor¬
freude, weil wir uns selbst mit ihnen freuen.
Während die Kinder sich freuen, machen sich
die Hausmütter und auch die Familienväter
allerlei Sorgen . Auch sie sprechen von Weih¬
nachten, vom Schenken, von der Freude, die
am hl. Abend in die Familie kommen soll, um
alle glücklich zu machen. Da steht als wichtig¬
ster Punkt immer das Einkäufen auf der
Tagesordnung solcher familiärer Gespräche.
Da weist nun der „Enztäler " mit seinen
Weihnachtsanzeigen den Hausfrauen einen
zuverlässigen Weg. Geschäfte aller Branchen
bringen sich für deu Weihnachtseinkauf in
empfehlende Erinnerung ^Man tut gut, wenn
man die Einkäufe rechtzeitig tätigt , sie nicht
bis in die letzten Tage oder gar Stunden
hinanszögert.

93 Jahre alt . Die zweitälteste Einwohnerin
der Stadt , Frau Elisabeth Laich , Witwe,
vollendet heute ihren 93. Geburtstag . Frau
Laich erfreut sich immer noch verhältnismäßig
guter Gesundheit, sie machte bisher noch ihre
Besorgungen für den Haushalt selbst und
scheute nicht den Weg ins Städtchen, wo man
sie als Greisin schätzt und ehrt. Seit einigen
Tagen hält sich unsere Mitbürgerin bei ihrem
Sohn in Eßlingen auf. Wir entbieten ihr
herzliche Glück- und Segenswünsche.

Versammlung der NSDAP . Am Diens¬
tag abend fand im Saale des Gasthauses„Alte
Linde" eine gutbesuchte Versammlung statt.
Ortsgruppenleiter Vollmer  wies in seiner
Eröffnungsansprache darauf hin. Laß seit der
letzten Versammlung große Taten und Ge¬
schehen zu verzeichnen seien. Nach weiteren
organisatorischen und informatorischen Aus¬
führungen sprach sodann der Hauptredner des
Abends, Kreispropagandaleiter Könne-
kamp,  zu der Versammlung. Er gab ein
Bild über die Lage und streifte alle die

Punkte, die heute jeden Partei - und Volks¬
genossen interessieren. Dabei verstand es der
Redner, seine in volkstümlichemTon gehal¬
tenen Ausführungen mit selbsterlebten Vor¬
kommnissen und Geschehnissen aus der Praxis
zu belegen. Schade, daß nicht noch mehr
deutsche Volksgenossen die scharfêAbrechnung
mit den Feinden der nationalsozialistischen
Weltanschauung zu Gehör bekamen. Der
starke Beifall bewies, daß die Worte des Pg.
Könnckamp bei der Versammlung gezündet
hatten und jeder Besucher von diesem Abend
einen in.ncren Gewinn mit nach Hanse nahm.
Ortsgruppenleiter Vollmer dankte dem Red¬
ner im Namen Aller und gab im Anschluß
daran seiner Genugtuung über das Ergebnis
am „Tage der nationalen Solidarität ", das
sich auf 886 RM . erhöht hat, Ausdruck. Harte
Worte fand er für die wenigen Volksgenoffen,
die sich an diesem Tage recht armselig benom¬
men haben. Am 16. Dezember findet ein
„KdF"-Bortrag „Quer durch Spitzbergen"
statt, dessen Besuch empfohlen wurde. Der
Gruß an den Führer und das Horst Wessel-
Lied beschlossen den Abend.

Baihingen a. d. Enz, 7. Dez. Letzten Sams¬
tag abend fand im Bahnhofsaal eine Bürger¬
versammlung statt, in welcher Bürgermeister
Schmid einen ausführlichen Bericht über die
Tätigkeit der Stadtverwaltung gab. Bei sei¬
nem Amtsantritt im Januar 1937, so sagte er,
sei die Frage der städtischen Siedlung auf
einem toten Gleis gestanden, weil sich zu viele
Stellen damit beschäftigt haben. Erst als eine
Einigung erzielt war, konnte an die Ausfüh¬
rung des Vorhabens gegangen werden. Für
die günstige Entwicklung der Stadt sei der
Erwerb von Gelände notwendig. Der in-
zwnchen durchgeführte Rathausumbau konnte
nicht mehr länger aufgeschoben werden. Für
die Feuerwehr wurde ein Steigerturm und
ein Brandhaus für Uebungszwecke des Luft¬
schutzes errichtet. Zahlreiche Straßen wurden
instandgesetzt. ' Trotz seiner Bemühungen sei
jedoch die Viehverteilungsstelle nach Mühlacker
gekommen. In seinen weiteren Ausführungen
beschäftigte sich der Bürgermeister mit kultu¬
rellen Fragen , wobei er auf die Bereinigung
im Gesangsleben hinwies. Als nächste wich-,
tige Aufgaben bezeichnete er den Bau einer
Umgehungsstraße, die Erstellung eines HJ-
Heims und die Gründung eines Verkehrs¬
vereins.

Ser AeiASberusüweitkamps 1S3S
Wer darf daran teilnehmen?

Stuttgart , 2. Dez. Am Reichsberufswett¬
kampf kann jeder schaffende deutsche Mensch
vom Lehrmädchen bis zum leitenden Ange¬
stellten und Betriebsführer teilnehmen. Wa¬
ren die ersten vier Reichsberufswettkämpfe-
(1934—1937) nur für unsere Jugend offen, so
kennen wir seit dem letztenmal den Berufs¬
wettkampf aller  schaffenden Deutschen ohne
Altersgrenze. Aber von Jahr zu Jahr wird
das.gigantische Werk, das heute schon 350 Be¬
rufe mit insgesamt 1500 Berufssparten erfaßt,
weiter ausgebaut. So treten im kommenden
Wettkampf als besondere Neuerungen in Er¬
scheinung: 1. die Erhöhung der Leistungs¬
klassen von 10 auf 12, 2. die Umwandlung
verschiedener Leistungsklassen auf Grund der
bisher gesammelten Erfahrungen , 3. die Er¬
mittlung des Einflusses der Militärzeit auf
die berufliche Leistung, 4. erstmaliger deutsch¬
italienischer studentischer Austauschwettkampf.
Wir kommen auf diese Neuerungen und auf
die Abgrenzung der Leistungsklassen demnächst
im einzelnen noch zurück.

Was wird verlangt?
Im kommenden Berufswettkampf werden

wieder, wie bisher, neben der Lösung prakti¬
scher und theoretischer Aufgaben beruflicher
Art auch weltanschauliche Fragen zu beant¬
worten sein. Daneben fehlt natürlich auch
eine sportliche Uebnng nicht, denn den Jdeal-
thp des deutschen Arbeiters und des deutschen
Menschen überhaupt sieht man ja nicht in
einem einseitigen Streber , sondern in einem
gleichzeitig auch körperlich tüchtigen Menschen,
kurz einem „ganzen Kerl". Bei den Frauen
ist die nach Altersklassen abgestufte Sport¬
übung bis zum 25. Lebensjahre, bei den
Männern bis zum 35. Lebensjahre Pflicht.
Für die höheren Altersstufen ist die Teil¬
nahme am sportlichen Teil des Wettkampfes
zwar freiwillig, aber höchst erwünscht.

Bei den theoretischen Arbeiten
wird grundsätzlich die Beantwortung berufs-
knndlicher Fragen sowie Fachrechnen und ein
Aufsatz verlangt . Lediglich bei der Leistungs¬
klasse1 tritt an die Stelle des Aufsatzes ein
einfaches Diktat. Im praktischen Teil
werden besonders bei den handwerklichen Be¬
rufen die Aufgaben so gestellt, daß man die
gefertigten Arbeiten zum größten Teil in
irgendeiner Form praktisch verwerten kann.
Auch sonst wird mit Sorgfalt darauf geachtet,

daß Alaterial gespart wird und der Wirtschaft
keine Rohstoffe verloren gehen. Von allen
Weiblichen Teilnehmern werden zusätzlich
hauswirtschaftlicheArbeiten verlangt (Nähen,
Bügeln nsw.). Die Gesamtarbeitszeit bei Len
praktischen Fragen soll vier Stunden nicht
übersteigen. Sodann hat jeder Teilnehmer
fünf weltanschauliche Fragen  zu
beantworten, die auf das Politische Tages¬
geschehen abgestellt sind, und aus deren Be¬
antwortung man feststellen will, ob den Poli¬
tischen Ereignissen unserer Tage das für einen
aufgeweckten und Positiv eingestellten Volks¬
genossen sebstverständliche Interesse geschenkt
wird. Beim Sport  ist eine einfache, dem
Lebensalter angepaßte Uebung zu bewältigen)
die der von einem gerade gewachsenen Men¬
schen erfüllbaren Mindestleistung entspricht
(Waldläufe nsw.). Im übrigen wird sich der
Schwierigkeitsgrad der zu stellenden Aufgaben
etwa auf der Vorjahreshöhe halten, damit ein
Vergleich der künftigen mit den früher erziel¬
ten Leistungen möglich ist.

Dezemberstimmung
Von Maria Siewert

November, Nebelmond, du bist entschwunden.
Die dunklen Tage sind nicht überwunden.
Doch werden sie sehr bald nun länger werden.
Damit das Tageslicht regier' auf Erden.
Zwar ist's beim Lampenschein zuweilen trau¬

lich
Und um die Weihnachtszeit oft recht beschau¬

lich.
Wenn mau bei Aepfeln, Nüssen, Marzipanen
Die künft'ge Seligkeit vermag zu ahnen.
Insonderheit wenn draußen Stürme toben.
Ist ein geheizter Ofen sehr zu loben.
Doch ist dies alles nur der Nöte Tugend,
Die Sonne brauchen wir, so alt wie Jugend:
Sie spendet Licht und Wärme, läßt gesunden,
Ihr fühlet jung und alt sich eng verbunden,
Sie läßt uns wachsen, blühen und gedeihen.
Sie kann uns wundersame Kräfte leihen.
Sie bricht durch Wolken, Nebel, Schnee und

Regen,
Zu scheinen hier auf unfern Erdcnwegen,
Dank, Lob und Heil, dir, göttliches Gebilde,
Kebr' auch im Winter ein u. mach' ihn milde.

NSDAP Or .svruppe Grunbach. Für die
Ortsgruppe Grunbach mit Zellen Engels¬
brand und Salmbach findet am Samstag den
10. Dezember, um 20 Nhr, in Grunbach (Rat¬
haus) ein Mitgliederappell statt. Mitglieds¬
bücher bzw. Mitgliedskarten sind mitzubrin¬
gen. Entschuldigungen sind schriftlich beim
Zelleuleiter abzugeben. »

psniel -ikinter nitt

DAF Neuenbürg. Die Anmeldung zum
Reichsberufswettkampf ist verlängert bis IS.
Dezember.

NS -Frauenschaft— Dru sches Frauenwerk
Calmbach. Am Freitag den9. Dezember 1938,
abends 19.30 Uhr findet im Gasthaus zum
„Bahnhof" eine Versammlung der NSDAP
statt. Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht. —
Am Montag den 12. Dezember 1938, 20 Uhr,
ist Gemeinschaftsabend im Schulhaus (Zei¬
chensaal) mit Advcntsfeier. Alle Mitglieder
Werden erwartet.

I . »6« .. j

Untrrgau Schwarzwald (491) — Untergau¬
führerin. Die noch fehlenden Weihnachts-
Pakete der Mädel- und Jungmädelgruppen
für die z. Zt . bei der Wehrmacht und Arbeits¬
dienst befindlichen HJ -Kameraden muffen bis
spätestens Samstag deu 10. ds. Mts . auf dem
Untergau sein.

Äus Pforzheinr
Nach dem Tätigkeitsbericht der Grwerhepolizei
für den Monat November wurden wiederum
Lebensmittel verschiedener Art beanstandet
und die betr. Geschäftsinhaber zur Anzeige
gebracht. Angezeigt wurde n. a. auch ein Bau¬
unternehmer, der ohne Zuweisungskarte des
hiesigen Arbeitsamts entgegen den Bestim¬
mungen der Anordnung über den Arbeitsein¬
satz Bauarbeiter eingestellt und beschäftigt
hat. — Die Maß - und Gewichtskontrolle er¬
gab, daß 25 Gewerbetreibende nicht nach¬
geeichte oder unrichtige Waagen und Meß¬
werkzeuge im öffentlichen Verkehr verwen¬
deten. Sieben unrichtige Meßgeräte wurden
sichergestellt.

Als vermißt gemeldet
wird seit sechs Wochen der 17jährige Mecha¬
nikerlehrling Kurt Sickinger in Pfullingen
bei Reutlingen . Der junge Mensch, als be¬
scheiden und brav bekannt, ist nachmittags
wie gewöhnlich von zu Hause weggegangen
und mit dem Fahrrad nach seiner Arbeitsstelle
in Reutlingen gefahren. Dort ist er aber
nicht eingetroffen und wird seither vermißt.
Irgendwelche Anhaltspunkte wolle man der
Kriminalpolizei Reutlingen oder aber der
Ortspolizei Mitteilen.
Teilnahme von Schülern und Schülerinnen

an öffentlichen Strafderhandlungen
In der letzten Sitzung der Großen Straf¬

kammer nahmen Schülerinnen der obersten
Klaffen der Hildaschule mit ihren Lehrern und
Lehrerinnen als Zuhörer teil. Es ist dies der
erste Unterrichtsknrs in der Strafrechtspflege.
Der Pressedezernent des Amtsgerichts, Amts¬
gerichtsrat Dr . Lehmann, gab vor Beginn
der Verhandlung einen kurzen Ueberblick über
Recht und Rechtsgang, über das Straf - und
bürgerliche Recht, die Znsammensetzuirgder
einzelnen Strafabteilugen beim Amtsgericht
und die diesen zukommendc Bedeutung. Auch
über den Gang einer Strasverhandlmrg wur¬
den die Schülerinnen belehrt. Diese Untcr-
richtskurse sollen alle 14 Tage stattfinden.
Nichts unterschreiben, bevor man den Inhalt

des Schriftstückesnicht genau gelesen hat!
Der frühere Teilhaber eines hiesigen Groß¬

unternehmens hatte einen Pforzheimer Treu¬
händer beauftragt , erhebliche Unstimmigkeiten
in seiner Firma , die ihn finanziell benachtei¬
ligten, zu klären. Der Uebernahmc des Man¬
dats durch den Treuhänder lag eine Vollmacht
zugrunde, die u. a. auch den Gebührensatz re¬
gelt. Nach einer endgültigen Auseinander¬
setzung des früheren Teilhabers mit seiner
Firma und Festsetzung einer Abfindungs¬
summe durch das Landgericht Karlsruhe for¬
derte der Treuhänder von seinem Mandanten
den für Treuhänder festgelegten Gebührensatz
von 8000 Mark. Wegen dieser Forderung
kam es zu einer Klage beim Landgericht
Karlsruhe , in der der Schuldner als Beklag¬
ter geltend machte, daß der Treuhänder seinen
Anspruch schon deshalb nicht geltend machen
könne, weil er sich für ihn, den Beklagten,
nicht pflichtgemäß eingesetzt habe, das heißt
mit anderen Worten, nicht alles getan hätte,
was den Interessen des Beklagten dienlich ge¬
wesen sei. Für die Arbeiten deS Treuhänders
war ein Gebührenvorschußvon 1500 Mark ge¬
leistet worden, den der Beklagte für ausrei¬
chend hielt. Das Landgericht Karlsruhe stellte
sich auf den Standpunkt , daß beide Teile ver-



1

säumt hätten , rechtzeitig eine sichere Grund¬
lage für die Geüührcnbcrcchnung zu schaffen.
Das Gericht sei darauf angewiesen , die Höhe
der Gebühren nach freiem Ermessen zu schätzen
und zwar im Anschluss an die Bestimmungen
des Tarifs , der in der Vollmacht benannt sei
und zwar auf den Mindestsatz , der in dieser
Vollmacht vorgesehen sei. — Diese Vollmacht
ist von der beklagten Seite unterschrieben
worden , aber nicht dnrchgelesen . Der Anwalt
hat seine klar formulierte Vollmacht , die sehr
rasch durchgclescn ist. Man weif ; dann , woran
man ist. Der Treuhänder bringt im Klein¬
druck recht viele Einzelbestimmnngen , die man
Eicht dnrchlescn will , weil sie vielleicht zu
langstilig sind . Aber ein guter Kaufmann , bei
dem es oft um Tausende geht , sollte sich schon
die Zeit nehmen , kniffige Vollmachten vor
ihrer Unterschrift recht eingehend unter die
Luhe zu nehmen , wenn er vor Schaden be¬
wahrt bleiben will.

Zum Schänder seines eigene» Kindes
ist der 36 Jahre alte , verschiedentlich vorbe¬
strafte August Hofmann in Pforzheim gewor¬
den . Dafür bestrafte ihn die Pforzheimer
Große Strafkammer mit 4 Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverlust.

Ein Gewohnheitsverbrecher
Der erst 31 Jahre alte ledige Emil Stieß

ans Enzberg hat sich schon in seiner frühesten
Jugend auf die schiefe Ebene begeben . Er
mußte in Erziehungsanstalten untergebracht
werden und ist von dort verschiedentlich aus¬
gerückt . Seine Vorstrafliste weist diverse Ein¬
träge in der Hauptsache wegen begangener
Diebstähle auf , derentwegen er längere Zeit
in Gefängnissen zugebracht hat . Sieben Mo¬
nate nach Verbüßung seiner letzten Strafe
machte sich Stieß wiederum des Verbrechens
des Diebstahls schuldig . Er räuberte in sei¬
ner Heimat Enzberg , in Oeschelbronn , Eutin¬
gen und Jspriugen die Wohnungen solcher
Leute aus , von denen er wußte , daß sie tags¬
über im Geschäft tätig waren . Wo die Woh¬
nungen verschlossen waren , brach der Bursche
die Fenster und Türen auf , suchte alle Behäl¬
ter nach Geld durch mit dem Ergebnis , daß
ihm Bargeld , ein Sparkassenbuch , ein Fahr¬
rad und Wäschestücke in die Hände fielen . Die
letzteren schaffte der Dieb ins Pfandhaus.
Auch in eine Baustelle sowie in eine Kantine
der Reichsautobahn ist er eingebrochen und
hat dort aus den Kleidern der Arbeiter das

Vesper gestohlen vzw . aus einem Eisschrank
etliche Flaschen Bier mitgehen heißen . Der
angerichtete Gesamtschaden ist auf etwa 600
Mark zu veranschlagen . Jeder Mahnung zur
Besserung hat sich Stieß unzugänglich gezeigt.
Er war in allen Punkten geständig und ent¬
schuldigte seine Verbrechen mit mangelhafter
häuslicher Erziehung . Die Große Strafkam¬
mer nahm ihm die bürgerlichen Ehrenrechte
für die Dauer von 5 Jahren ab und ordnete
die Sicherungsverwahrung an.

Preisüberwachung im Gaststätten¬
gewerbe

Ausführungen des württ .Wirtschastsministcrs

Stuttgart , 7. Dez . Im Sommer dieses
Jahres sind in sämtlichen Gaststätten von der
Preisüberwachungsbehörde Nachprüfungen
angestellt worden , ob für Speisen und Ge¬
tränke unerlaubte Preiserhöhungen seit dem
17. 10. 1936 Vorgenommen wurden . Hierbei
haben sich verschiedene Verstöße gezeigt . Die
Gastwirte haben sich demgegenüber zur Recht¬
fertigung auf die verschiedensten Gründe be¬
rufen . Es wurde z. B . erklärt , daß die Por¬
tionen vergrößert bzw . die Beilagen verbessert
worden seien , daß eine Verbesserung der Auf¬
machung des Betriebes cingetreten wäre , oder
ein zu hoher Pachtzins bezahlt werden müsse.
Vielfach wurde auch darauf hingewiesen , daß
die Lebensmittelpreise in die Höhe gegangen
seien . Alle Liese Einwände werden iedoch nicht
als stichhaltig anerkannt.

Der württ . Wirtschaftsminister macht als
Preisüberwachungsstelle darauf aufmerksam,
daß es sich bei der Berufung auf Vergröße¬
rung der Portionen oder Verbesserung der
Beilagen in der Regel um Ausflüchte handle.
Liege ein zu hoher Pachtzins vor, so bestehe
bekanntlich die Möglichkeit, einen Antrag auf
Herabsetzung des Pachtzinses bei der Preis¬
behörde in Miet - und Pachtsachen (Landrat
oder Oberbürgermeister) zu stellen. Im übri¬
gen seien die hauptsächlichsten Lebensmittel,
wie Fleisch, Fett, Mehl usw. nicht so gestiegen,
daß sich daraus eine Preiserhöhung rechtfer¬
tigen könne. Die Gemüsepreise seien wie
früher auch jahreszeitlichen Schwankungen
unterworfen. Es muß deshalb besonders be¬
tont werden, daß Preiserhöhungen grundsätz¬
lich unzulässig sind; es ist auch nicht gestattet,
eine Preiserhöhung durch Verkleinerung der
Portionen oder durch Wegfall der seither ge¬

reichten Beilagen Porzunehmen . Bei den
Weinpreisen darf für mehrjährige Lagerung
nicht nachträglich ein Zuschlag erhoben wer¬
den ; ein etwaiger Mehraufwand durch Zins-
Verlust , wiederholtes Ablassen usw . ist als mit
dem Schanknutzen abgegolteu anzusehen . —
Jede Preiserhöhung ist nur dann statthaft,
wenn eine solche in Form eines besonderen
Antrags auf Bewilligung einer Ausnahme
vom Preisstop durch die PreiSbildnngsstelle
ausdrücklich genehmigt worden ist . Ein solcher
Ausnahmcantrag hat aber nur Aussicht auf
Erfolg , wenn der Antragsteller den Nachweis
erbracht hat , daß ihm die Beibehaltung des
bisherigen Preises unter keinen Umständen
mehr zugemutct werden kann.
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Die Kreisklasse 1
macht am Sonntag drei Spiele. In Wild-
bad  wird der Tabellenführer Neuenbürg cs
sich angelegen sein lassen, zwei weitere Gut¬
punkte zu holen, um möglichst frühzeitig ohne
Anfechtung zu sein. In Conweiler  ist
Calmbach zu Gast, nach dem Tabellenstand
und dem Ergebnis des Vorspiels zu schließen,
ist das eine sichere Angelegenheit der Gäste.
Heiß wird es in Engelsbrand  hergehen,
wo Feldrennach anzutreten hat. Jugendspiele
sind vier angesetzt: Conweiler — Calmbach,
Engelsbrand — Feldrennach, Wildbad —
Neuenbürg und Rotensol—Pfinzweiler.

Deutsche Sporthilfe
Die Turnvereine , die wenig Gelegenheit

zur Ausgabe von Sportgroschen haben, wer¬
den darauf aufmerksam gemacht, daß sie zur
Eintrittskarte bei Abeudunterhaltungen,
Weihnachtsfeiern u. ä. den Sportgroschen zu¬
sätzlich zu erheben haben, die Gutscheine sind
bei den Mitarbeitern Rittmann . Sparkasse
Neuenbürg und Weber-Sieb, Conweiler zu
beziehen.

Bus der SaarvMz
Todesstrafe für den Eisenberger Mord.

Kaiserslautern , 8. Dez . Vor dem Sonderge¬
richt fand am Mittwoch der Prozeß gegen den
20jährigen Erich Boos  statt , der am 27.
November gelegentlich seiner Vernehmung
durch den Hauptgendarmeriewachtmeister Al¬
fred Linnebacher diesen niedergeschossen hatte.
Der Staatsanwalt beantragte die Todesstrafe.

Lonntag
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Freitag , 9. Dezember
-6 .00 : Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt , Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten , Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6.30 : Frühkonzert . 7.00—7 .10:
Frühnachrichten . 8.00 : Wasserstandsmeldun¬
gen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10 : Gym¬
nastik . 8.30 : Morgenmusik . 9.20 : Für Dich
daheim . V.30 : Sendepause . 10.00 : Der Werk¬
meister der Geschwindigkeit . 10.30 : Leistungs¬
steigerung auf dem Gebiete des Sports . 10.45:
Sendepause . 11,30 : Volksmusik und Bauern¬
kalender M' t Wetterbericht . 12.00 : Mittags¬
konzert . 13.00 : Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetterbericht . 13.15 : Mittagskonzert
(Forts .) . 14.00 : Schöne Stimmen . 15.00:
Sendepause . 16.00 : Und nun klingt Danzig
auf ! 17.00 : „ Zum 5-Uhr -Tec " . 18.00 : Im
Märchenlaude . 18.30 : Aus Zeit und Leben.
19.00 : „Mit dem Kopf durch die Wand " . 20 .00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . 20.15:
Die Opern des Reichssendcrs Stuttgart : ^Bo¬
ris Godunoff " . 21.50 : Nkachrichten des Draht¬
losen Dienstes . 28.10 : Unterhaltungs - und
Tanzmusik . 24.00 —2.00 : Nachtkonzert.

BerbraucheWGyreise
für Sveisekarloüeln im Monat

Dezember ISS8.
Nachstehend gebe ich die Zweite Verordnung des Württ . Wirt-

schastsministers — Preisbildungsstelle — über Verbraucherhöchstpreise
für Speisekartoffeln vom 26. November 1938 in der für den Kreis
Calw maßgebenden Fassung bekannt:

..8 1-
1) Für die Abgabe von Speisekartosfeln an Kleinverteiler und

Verbraucher werden für den Monat Dezember 1938 nachstehende
Höchstpreise festgesetzt:

Gelbe Sorte« :
Preis je 50 kx
ab Lager oder
Großmarkt an
Klelnverteiler

und Verbraucher
RM.

Preis je 50 kx
frei Lager des
Kirinverteiler»

RM.

Drei» je 50 kg
de» Kleinver¬

teilers frei Keller
dev

Verbrauchers
RM.

Ladenpreis
und Klein-
marktprets
bei Abgabe
von 5 kx

Rpf.

Preisqebiet 6: 3.25 3.35 3.55 41
Preisgebiet L: 3.20 3.30 3.50 41
Preisgebiet O: — — 3.10 37

Weiße, rote «od blaue Sorte« :
Prcisgebiet 6 :
Preisgebiet L:
Preisgebiet v:

2.95
2.90

3.05
3 —

3.25
3.20
2.80

38
38
34

2) Die für gelbe Speisekartoffeln festgesetzten Verbraucherhöchstpreise
erhöhen sich für ' die Sorten „Juli " (Nieren ), „Königsberger Gelbblanke"
und „Kuppinger " um 1 NM ., für die Sorten „Frühe Hörnchen ",
„Tannenzapfen ", „Eifeler Platte " um 2 RM . je 50 kg.

3) Die für weiße, rote und blaue Sorten festgesetzten Verbraucher
preise erhöhen sich siir die Sorte „Königsberger Blanblanke " um
1 RM . je 50 kg.

Stuttgart , den 26. November 1938.
Der Württ. Wirtschaftsnnnister.'

Die Zuschläge für Lieferungen frei Keller des Verbrauchers bleiben
unverändert.

Zu dem Preisgebiet 8 gehören die Gemeinden:
Neuenbürg und Birkenfeld,

zu dem Preisqebtet O die Gemeinden:
Calw , Altensteig , Bernbach , Calmbach , Dennach , Dobel,
Enzklösterle , Herrenalb , Höfen , Loffenau , Nagold , Neusatz.
Rotensol , Salmbach , Schömberg , Schwarzenberg , Unter
lengcnhardt , Bad Wildbad,

zu dem Preisgebiet v alle übrigen Gemeinden des Kreises.

Calw , den 5. Dezember 1938. Der Landrat:
I . V . : Hagenmeyer,  Regierungsassessor.

Briefpapiere
in elnkacker bi» feinster Ouskükrunz mit dkamenstruclc liekert stie
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lst ersckienen.  fester Lkiläuker
besorge  sick kostenlos  stiesen
wertvollen  V a s c k e n kalenster
mit sten vielen kkdkanstlungen
unst Tabellen über aktuelle
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Frau Weiß erziihlt'sder
ganzen Nachbarschaft. .
wie einfach jetzt das Säubern
der fettigen und schmierigen Ar¬
beitsjacken,Hosen undSchürzen
ist. Ob Schlosser-, Schmied-,
Monteur - oder andere Werk¬
stattkleidung - in heißer itm-

^ Lösung einweichen und mit, 't-ll
nachkochen, so sagt sie. Und wer es erprobt , bestätigt,

daß es nicht nur eine einfache, sondern vor allem auch billige
Methode ist, die jede richtige Handwerkerfrau kennen sollte!

Lirkenkelst , sten 9. verember 1938.

pilr stis vielen Leweise derrücker Onteiinakme, üie
wir beim lielmgang unserer lieben Lntscklakenen

vustsv Msrkls
erksliren stuckten, sagen wir biermit verrücken Dank. 6e-
sonsters stanken wir stem Herrn Oeistlieken kür seine
trostreicken IVocke, sten Xrankensckwestern kür ikre lie¬
bevolle pflege, stem Turn- Verein für sten «ckänen dkacti-
ruk unst für stle vielen Xrsnrspensten.

01« »rauarnckan MnIlarbUakanan.
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Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag , den 9. De¬
zember 1938 vorm . 10 Uhr , in
Herrenalb:

1 Schreibtisch , 2 Schränke;
am Samstaa . den 10. Dezember
1938, vorm . 10 Uhr , in Wildbad:

1 Kredenz , I Harmonium u.
1 Weinuntecsuchungsapparat.

Zusammenkunft jeweils b. Rathaus.
Gerichtsvollzteherstelle

Wildbod.

Daunen — Steppdecken
aus eigener Anfertigung g. U. a . :
je 2 Daunen -Steppdecken , Größe
150 200 cm, beiderseits Zwischen¬
futter , extra Nahtdichtung , gute
Daunenslillung und Verarbeitung,
ttir Ml . SS.— in bar. auf
Wunsch hier in Wildbad un¬
verbindlich anzusehen . Zuschriften
sofortan : Fa . I . C . Wehrte Nchf ..
Göppingen,Daunendeck .-Fabrikat.

käst von, 118.-.

hläkm.-iMiiei , Xronpcknrenstr. 30pkor»l>«I>n

Reparatur!« «. Matzarbeit
Schuhgeschäft U . Srböntbalsr

HeuenbirrA— MsrlitplLt?

» . kann Mitten !-wch

» M^ könnenück meMber

100000
inen sich kaum!

BerdunklWS-
Papier

empfiehlt
C. Meeh'sche Buchdruckerei
Neuenbürg.  Telef . 404.
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Zlus Württemberg
— Rengetsweiler, Kr. Sigmaringen. (Tödlich ver¬

unglückt ). Der 27 Jahre alle Wagnerinelster Wendelin
Duffner von hier verunglückte in Ausübung seines Be¬
rufes schwer. Er erlitt einen Schädelbruch, an dessen Fol¬
gen er nach Einlieferung in das Krankenhaus starb Duff¬
ner hatte erst im vergangenen Jahre seine Meisterprüfung
abgelegt und galt in der ganzen Umgebung als tüchtiger
Handwerker

— Saalbach. Kr. Göppingen. (Fast 1000 Menschen
beerdigt ). Ein nicht alltägliches Jubiläum kann der To¬
tengräber Paul Hummel begehen. Vor nunmehr 30 Jahren
hat er sein Amt als Totengräber oder, wie er scherzweise
sagt, als „Versenkungsrat", angetreten. In dieser Zeit hat
er 656 Erwachsenen und 280 Kindern, zusammen 936 Per¬sonen. das Grab bereitet.

Sühne für die Warkgröninger Brandstiftung.
— Stuttgart. Die Große Strafkammer verurteilte den

26 Jahre alten ledigen Gottfried Sperle aus Leinroden,Kr. Aalen, wegen vier Verbrechen der vorsätzlichen Brand¬
stiftung zu vier Jahren Zuchthaus und Sicherungsverwah¬
rung. Sperle hatte im Sommer v. I . in Markgröningen
Kr. Ludwigsburg, wo er als landwirtschaftlicher Dienstknechl
beschäftigt war, in der Zeit eines Vierteljahres jeweils zur
Nachtzeit wer Scheunen in Brand gesteckt und dadurch einen
Gesamtschaden von rund 10 000 Mark verursacht. Der An¬
geklagte war schon im Jahre 1933 vom Schwurgericht Ell-
wangen wegen vier Brandlegungen zu vier Jahren Zucht¬
haus verurteilt worden, die er voll verbüßt hatte. Während
er damals den Beweggrund zur Begehung seiner Verbrechen
im Dunkeln hielt, um nicht in Dauerverwahrung genommenzu werden, gestand er diesmal den ihn untersuchenden
Aerzten, daß er von Zeit zu Zeit von einem unwidersteh¬
lichen Drang zum Zündeln befallen werde. Das Hinhalten
des Zündholzes an Heu und Stroh bereite ihm eine Woll-
lustgefühl, das ihn zur Begehung von Brandstiftungen
treibe. Der psychiatrische Sachverständige erklärte den An¬
geklagten trotz dieses glaubhaften Triebes für voll zurech¬
nungsfähig und auch willensmäßig in der Lage, Hemmun¬
gen gegen die Betätigung dieses höchst gemeingefährlichenTriebes einzuschalten.

Wieder ein Unfall beim Parken auf der Autobahn.
— kirchheimu. T. Auf der Reichsautobahn zwischen

'nterboihingen und Kirchheim ereignete sich dieser Tage
e t Zusammenstoß zwischen zwei Stuttgarter Kraftwagen
Dkr aus Richtung Stuttgart kommende'Personenwagen
parkte aus der Autobahn, weil der Fahrzeugführer die in¬
folge Nebels angelaufene Windschutzscheibe abwischen mußte.
Währenddessen kam ebenfalls aus Richtung Stuttgart ein
anderer Personenwagen, der mit ziemlich hoher Geschwin¬
digkeit gegen den parkenden Wagen fuhr. Glücklicherweise
ging der Zusammenstoß insofern noch glimpflich ab. als die
beiden Insassen des ausfahrenden Wagens nur unbedeu¬
tende Verletzungen erlitten. Nach Anlegung eines Notoer-
bandes konnten sie wieder aus dem Krankenhaus entlassen
werden. Der Sachschaden, der an den neuen Fahrzeugen
durch den heftigen Aufprall entstanden ist, war sehr erheb¬lich. Innerhalb kurzer Zeit ist dies der 4. oder 5. Unfall,
der sich in der dortigen Gegend infolge Parkens eines
Kraftwagens auf der Autobahn ereignet hat. Man sieht
daraus, wie außerordentlich gefährlich es ist. auf der
Reichsautobahn anzuhalten. Selbstverständlichkann es im¬
mer wieder zwingende Ursachen geben, die ein plötzliches
Halten notwendig machen. Tritt ein solcher Fall ein, dann
muß es aber für jeden Fahrer selbstverständlich sein, daß er
so weit als möglich an den Rand der Fahrbahn fährt und
dort parkt. Im übrigen ist es bekanntlich streng verboten,
ohne zwingenden Grund auf der Autobahn zu parken, und
man mied deshalb gut daran tun, nur an den dazu be¬stimmten Parkplätzen zu ballen

— Kempten. (Nächtliches Großfeuer ). Ein Scha¬
denfeuer äscherte in der Nacht das landwirtschaftliche
Anwe'en des Mühlenbesitzers Andreas Kurz in Franken¬
hofen bei Schlingen vollkommen ein. Gerettet wurden das
Wohnhaus und die Mühle. Verbrannt sind dagegen 2000
Zentner Heu und Grummet. 260 Zentner Weizen und
Gerste sowie 70 Zentner Haferstroh. Der Schaden beträgtca. 35 000 Mark.

Krauen arbeii in Württemberg
Steigerung des weiblichen Arbeitseinsatzes

Die fast völlige Erschöpfung der Reserven von Arbeits¬
kräften, die früher in dem Heer der Arbeitslosen gegeben
waren, führt immer wieder zu einer Ueberlegung, woher
der große Bedarf der Wirtschaft an Arbeitskräften noch ge¬
speist werden kann. Dabei stößt man nun immer wieder auf
den Vorschlag, die Frauenarbeit stärker als bisher heranzu¬
ziehen. In Württemberg hat zu dieser Ueberlegung geführt,
daß etwa 30 000 Arbeitskräfte fehlen Es ist deshalb sehr
verdienstvoll, daß sich Dr. Hermann Haas. Stuttgart, in der
Württ. Wirtschaftszeitschrift, dem amtlichen Organ der Wirt¬
schaftskammer Württemberg-Hohen,zollern. mit der Entwick¬
lung der Frauenarbeit in Württemberg in dem nach der
Machtübernahme eingetretenen Wirtschaftsaufschwung be¬
schäftigt. Dabei läßt Dr. Haas, wegen der außerordentlich
schweren Erfaßbarkeit dieser Leistungen, die große Arbeits¬
leistung der Frau in der Landwirtschaft außer Ansatz und
beschränkt sich auf das Gewerbe, wo die vorliegenden Stati¬
stiken es erlauben, einen Eindruck in ungefähren Größen¬
ordnungen zu vermitteln. Auch hier allerdings können nur
die Betriebe mit 5 und mehr Gesolgschaftsmitgliederner¬
saßt werden, sodaß also die Mitarbeit der Frau etwa im
Handwerksbetrieb meist nicht in Erscheinung tritt. Damit
werden aber die Schlußfolgerungen der Untersuchung nur
noch unterstrichen, denn gerade hier dürften die Frauen
noch einen erheblichen Anteil an der Arbeit haben. In den
erwähnten Gewerbebetrieben hat sich die Zahl der arbeiten¬
den Frauen wie folgt entwickelt: 1933: 130 667, 1934:
150 093, 1935- 155 001, 1936: 159 587. 1937: 169 751. Die
Zahl hat sich also erheblich erhöht. Betrachtet man nun aber
die Zahl der beschäftigten Frauen in vH der Gesamtbeleg¬schaften. so sieht die Entwicklung umgekehrt aus. Der vH-
Anteil ging zurück von 35,7 vH auf 33.7 vH, 31,8 vH. 30,3
vH, 30,2 vH, was aber lediglich als ein Zeichen sür das be¬
sonders, starke Ansteigen der übrigen Gefolgschaften gewer¬
tet werden kann. Die absolute Zahl der weiblichen Arbeits¬
kräfte ist ja von 1933 bis 1937 um 39 083 oder 29,9 vH
angewachsen. Von diesem Zuwachs entfielen 32 778 oder 84
vH auf die Großbetriebe mit 50 und mehr Gefolgschaftsmit¬
gliedern. Die Frauenarbeit ist aber nicht nur gegenüber
1933, sondern auch gegenüber 1928(hier um rund 14 000)
angestiegen. Es zeigt sich aus dieser Ziffer und aus einem
Vergleich mit dem Reich,^ atz die Reservequelle: Frauen¬
arbeit in Württemberg nicht mehr sehr ergiebig sein dürfte;
denn es waren 1936 von den beschäftigten Arbeitnehmern in
den gewerbeamtlich beaufsichtigten Betrieben im Reich
durchschnittlich 24,5 vH Frauen, in Württemberg aber 30.2
vH. Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, daß die meisten
Frauen (78 000) im Textil- und Bekleidungsgewerbebeschäf¬
tigt waren, während die stärksten Steigerungen der Frauen¬
arbeit von 1933 bis 1937 auf die elektrotechnische Industrie
und den Maschinen-, Apparate- und Fahrzeugbau entfielen.

Daraus geht also hervor, daß die Frauenarbeit jetzt auch
schon auf solche Gewerbezweige übergreift, die an sich dem
Wesen der Frau nicht sonderlich gemäß sind. Unter Be¬
rücksichtigung dê reinen und verhältnismäßigen Zahl der
beschäftigten Frau, der im vorigen Satz skizzierten Entwick¬
lung und der Tatsache der außerordentlich starken Frauen¬
arbeit in der Landwirtschaft und — wie auch ohne Zahlen¬
unterlagen vermutet werden kann — im Klein-Handwerk
einerseits und der unabdingbaren Forderung, daß der Land¬
wirtschaft und der Hauswirtschaft keine weiteren Arbeits¬

kräfte entzogen werden dürfen, andererseits, wird ersichtlich,
daß der Spielraum sür eine weitere Steigerung des weib¬
lichen Arbeitseinsatzes in Württemberg außerordentlich ge¬
ring ist.

Von der Maul - und Klauenseuche
Von der Maul- und Klauenseuche werden weitere Aus¬

brüche gemeldet aus einem Teilort der Gemeinde Oberber¬ken (Kreis Waiblingen): aus Leinzell, Unterbettringen
(beide Kreis Schw. Gmünd); aus einem Teilort der Ge¬
meinde Heuchlingen(Kreis Gmünd); aus einem Teilort der
Gemeinde Eichstegen(Kreis Saulgau); aus Meßbach(Kr.
Künzelsau); Möhringen und Walddorf(beide Kreis Tübin¬
gen); Deizisau(Kreis Eßlingen). — Erloschen ist die Seuchein einem Teilort der Gemeinde Kaisersbach(Kreis Waib¬
lingen); m Altschmiedelseid und damit in der gangen Ge¬
meinde Sulzbacha. K., Gschwend, Frankenberg und Ho-
henhardtsweiler(sämtl. Kreis Backnang): Altmannshosen.
Deuchelried, Eintürnen, Friesenhofen, Gebrazhofen, Ratzen-
ried, Rohrdorf, Siggen, Ziegeldach(sämtl. Kreis Wangen
i. A.); in Friedberg(Kreis Saulgau).

Die übertragbaren Krankheiten in Württemberg
In der Woche vom 20. bis 26. November 1938 sind in

Württemberg folgende Fälle von übertragbaren Krankhei¬
ten, einschließlich der erst beim Tode bekanntgewordenen
Krankheitsfälle(Todesfälle in Klammern) angezeigt wor¬den: Diphtherie 52 (5), Scharlach 79 (1). Tuberkulose der
Atmungsorgan« 24 (30), Tuberkulose anderer Organe 4
(1), Kinderlähmung 36 (4), Unterleibstyphus1 (1), P >
typhus 3 (—), Fieberhafte Fehlgeburt4 (—V

Aus den Nachbargauen
Der Grabstein für di« Hauswirtin.

Ol Mannheim. Das Schöffengericht Mannheim vcrur-
teilte den 49jährigen Emil Schmitt aus Edigheim wegen
Betrugs im Rückfall in Tateinheit mit Urkundenfälschung
zu einem Jahr und zwei Monaten Zuchthaus und drei Jah¬
ren Ehrverlust. Die ausgesprock-ene Geldstrafe von 400 Mark
giir als durch die Untersuchungshaft verbüßt. Schmitt hatte
im Gefängnis den in einer Abtreibungssache verurteilten In¬
haber eines Grabsteingeschäftes kennengelernt und bei diesem
nach der Strafverbüßung Einstellung als „Verkaufs-Ka¬
none" gefunden. Ms solche schoß er verbotene Böcke. Auf
„Geschäftsreisen" erhielt er durch einen früheren Mitgefan¬
genen einen Grabstein für 204 Mark in Auftrag, obwohlder Besteller nur 16 Mark Wochenlohn vereinnahmte. T«r
Besteller stiftete den Grabstein angeblich für eine Hauswir¬
tin. So kam Sch. zu seinen 10 Prozent Provision, ine Haus¬
wirtin für kurze Zeit zu einem Grabstein, das Erabstein-
geschäft zu einem Verlust und der Angeklagte zu seiner
Strafe. Durch Aenderung des Preisvermerker hatte Sch.
zudem auch noch eine Irreführung begangen.

»

Ol Herbslzheimb. Mosbach. (Tod durch «Ftark.
str om.) Ter verheiratete Arbeiter Lhe >̂ Schönich, der tn
Neckarsulm an einer Betoniermaschine beschäftigt war, kam
der Starkstromleitung zu nahe und wurde augenblicklich ge¬
tötet. Um ihn trauert eine junge Witwe mit zwei kleinenKindern.

Schotten. (Fabrikbrand .) In der Wollwaren- und
Tuchfabrik von Schützu. Weih brach früh um 4 Uhr Feueraus, durch das die Büroräume, das Lagerhaus und der
Maschinenraum schwer betroffen wurden. Die Büroeinrich¬
tungen und die Stoffvorräte wurden von den Flammen ver-
nichtet, während die Maschinen schwer beschädigt wurden. Die
Gebäude sind gleichfalls nahezu vollständig den Flammen
zum Opfer gefallen. Der Schaden ist groß, die Brandursacheist noch unbekannt.

«Ecsts -KLcEi-'Er cux/»«
(5. Fortsetzrz.)

„Nichts, was dir die Fassung rauben mutz, da ich
selbst den Verzicht zu tragen weiß. Aber, warum soll
ich zu dir, dem Freund, der endlich kam, nicht davon
sprechen?! Nur dieses eine Mal ; in dieser besonderen
Stunde. Und dann nie wieder. Warum soll ich diesesBild in seiner berückenden Schönheit nicht einmal in
Worten nachzeichnen dürfen, um es vor deinen sehenden
Augen erstehdn zu lassen. . .?!" lieber den Tisch ge¬
beugt, darauf feine Hände flach nnd matt wie zweimüde, arme Wesen ruhen, spricht der Blinde mit der¬
selben ruhevollen Stimme, mit der er alles sagt, so, als
stände er schon jenseits des Gesagten:

„Schwarze Locken umrahmen das Oval eines Gesichts,in dessen ebenmäßiger, klassischer Schönheit der Mund
bas Allerschönste ist. Scharf geschnitten wie der eines
antiken Kopfes. Trotzdem vvn sanftem, sinnlichem
Schwung. Ter Pinsel eines hervorragenden Künstlers
hat kleine ironische Lichter auf seine Winkel gesetzt. . .
dieser Mund mit den festen, kleinen Zähnen bczanbert.Und nicht minder bezaubern die meergrünen Angen.
schillernd tn wechselndem Licht. . ."

„Felicitas OlaerS .formen  nnwillkürlich Helbings
Lippen. So leise es hingesagt ist, das .scharfe Ohr desBlinden fängt diesen Namen dennoch auf.

„Da du sie sofort erkennst, muß meine Beschreibungwohl gut gewesen sein."
„So gut, Bernd, wie nur die Liebe schildern kann . . .

oder vielleicht auch starke Verliebtheit . .
..Auf diesen feinen Unterschied kommt cs heute nichtan. Franz?
„Damals, als ich Berlin verließ, da war es doch nurein Flirt zwischen euch," meint Helbing.
„Fa . . . da kannten wir uns noch nicht lange . . .

knapp zwei Monate vielleicht."
„Und dann. Bernd ?"
„Dann suchten und fanden wir immer mehr Gelegen-

beiten des Beisammenseins."

„Und du hast dein Herz an sie verloren. Bernd ?"„Ich war nicht der einzige, mein lieber Franz. Aber
schließlich glaubte ich der Bevorzugte zu fein, wenn ich
die Sprache ihrer Augen richtig verstanden . . . und das
war die Glückszcit meines Lebens Selige Erwartung. . . anskosten bis zur Neige wollte ich sie vor der Reife
der Erfüllung . . . nur deshalb habe ich mich nicht früher,
erklärt . . . Und dann kam das Unglück. . . diese ver¬
hängnisvolle Nebelfahrt, die mein Leben leider nicht
beendet, sondern — entzweigerifsen hat."

„Und sie?"
„Man sagte mir, daß unter jenen Freunden nnd Be-

kannten, die sich voll Teilnahme nach meinem Ergehen
erkundigten, immer wieder Felicitas und ihr Vater ihr
Znteresse bewiesen. Sehen konnte ich niemanden. Viel
später, als ich mich bereits zu meiner fetzigen seelischennnd körperlichen Verfassung dnrchgekämpst hatte und»eine sogenannte Ehe mit Blandine Mathesius be
-chlostene Sache war, hat der Emil mir beim Vorleseider Zeitung auch jene Notiz heruntergeleiert, darnac'
Professor Olgers einer Berufung an das chirurgisch
llniversitätsinstitnt nach Wien Folge geleistet hat."„Und Felicitas . . .?"

„Oh . . . sie wird sich sicher an der schönen blauen
Donau sehr gut eingelebt haben."

„Du hast also gar nichts mehr von ihr gehört? Sic
imt keinen Weg gefunden? Keine Anssprache gesucht?"„Nein . . ."

Vollkommen im Banne ihres Gesprächs haben die
beiden Männer nicht bemerkt, wie Lord längst seinen
Platz neben Bernds Stuhl anfgegeben. sich mit lauschend
vvrgestrecktcm Kopf langsam gegen die Tür bewegt nndin deren unmittelbarer Nähe Posten gefaßt hat.

In der Stille aber, die Bernds letztem, schweremNein folgt, hören sie jetzt ein Geräusch, das sich wie dasKlappen einer Tür anhört.
„Sollte jemand nebenan . . ." fährt Helbing beun¬

ruhigt auf.
„Der Wind hat sich wohl in einem der geöffneten

Fensterflügel verfangen und ihn zugeschlagen," be¬
schwichtigt Bernd.

Allein Helbing gibt sich nicht so einfach zufrieden. Ersieh! nach. Doch das angrenzende Zimmer ist wirklich
leer. Tatsächlich fielst eines der Fenster halb offen. Einleichter Wind treibt Blütendufr in den Raum. Ein
Zittern geht über den Türvorhang aus königsblauen'
Damast . . .

„Du hast recht gehabt, Bernd. Es war nichts?

„Natürlich. Wer hätte auch hier sein sollen. Sind ja
alle längst schlafen aegangen im Hause. Und wir wollest
es ihnen nun gleich inn ."

Weder er noch der Blinde, in dem in dieser schlaf-!
losen Nacht die Veraangenheiten lebendig wird, ahnen,daß hinter einem königsblauen Damastvorhang eineblonde mädchenhafte Fran lehnte, beide Hände aus das
zuckende Herz aepreßt. mit einem von Tränen ver¬
dunkelten, leidvollen Blick, der einen Simmel sucht, um
einem barmherzigen Gott ihr bitteres Weh zu klagen. . .

Wie im Fluge 'sind für Franz Helbing die erstenBerliner Wochen vergangen, die den Vorkammer einae«
eitet haben. Wochen, in denen er unmerklich nnd selbsk-
>erständlich hknekngewachsen ist in das Leben im
llainerhcms: seinen Teil dazu gebend, seinen Teil da«um emvfangend. *

Am Kronprknzennfer, in unmittelbarer Nähe derNoltkestraße. hat er sich eine behagliche Wobnnna ein»
gerichtet nnd in Frau Panline Schräg eine Haushälte¬rin aeknnden die seine Wirtschaft tadellos versieht.

Täglich leistet er — länoere oder kürzere Zeit —
keinem Freund Bernd Gesellschaft. Und auch zwischen
ihm nnd Blandine hat sich der Ton guter Kameradschaftgefestigt

DaS schließt nicht aus , daß er den Großteil seiner
besten Gedanken immer wieder ankbietei. um zu er¬
gründen was hinter der Oberfläche steten, undurch¬
sichtigen Gleichmuts in der Seele dieser Fran schlum¬
mern mag . . .

Allein, vergebend rennt er aegen die Schranke an. die
Blandine zwischen sich nnd ihrer Umwelt ankaerichtetHai. Wenn eS nämlich wirklich eine Schranke ist: denn
nicht einmal das vermag er eindeniig zu enträtseln.

Seine Wiedereinbürgernna kn Deutschland ist übri¬
gens doch von Referendar Bnrkhardt in die Wege ge¬leitet worden.

Gleichzeitig hat Helbtng wegen der Gründung einesBerliner Büros des ncm Helstschen Handelshauses mit
dem Bankier Lorenz Fühlung genommen, an den Ohm
Hendrnck ihn verwiesen hat.

Anch heute Hai -r eine längere Besprechung mit dem
Bankier in dessen Kontor in der Fägerstraße.

Lorenz, ein gepflegter Seckniaer besten elegante Er«
cheinnng ein leichter Hgncb liebenswürdigen Lebe-
mannimns umgibt, saß« des Ergebnis der Konferenz
zusammen: ^ , , . , . ,(Fortsetzung folgt.)



Stammbaum der Boden!
Zische mit roten Zeüuloidplättchen

Wie jede Gegend Deutschlands , so haben
auch die Orte rund um den Bodensee ihre be¬
sondere Spezialität auf der Speisekarte . Am
Bodensee weilen und keine Blaufelchen ge¬
gessen zu haben , wäre wirklich gleichbedeutend
damit , in Neapel gewesen zu sein und den
Vesuv nicht gesehen zu haben . Nicht nur die
Zierde der Bodensee-Speisekarte ist der Blau¬
felchen, er bildet auch die wichtigste Einnahme-
auelle der Bodenseefischer hüben und drüben,
denn das Wohl und Wehe des Fischers vom
Bodensce hängt fast ganz davon ab. wie groß
der Fang und der Absatz der Blaufelchen ist.
Das ist um so wichtiger, als die Erträgnisse
der Blaufelchenfischerei in ganz gewissen Zeit¬
abständen sehr großen Schwankungen unter¬
worfen und

Die Kenntnis der Lebensgewohnheiten des
Blaufelchens ist also für die Bodenseefischer
von großer Bedeutung . Hier ist ihnen nun in
letzter Zeit ein wichtiger Bundesgenosse in der
Erforschung der Eigentümlichkeiten des Blau¬
felchens erwachsen in der Wissenschaft, und
zwar in dem der Kaiscr -Wilhelm -Gesellschaft
angegliederten Institut für Seeforschung und
Seebewirtschaftung , das zehn Kilometer öst¬
lich von der Zeppelinstadt in dem idllischen
Kurort Langenargen untergebracht ist. Dieses
Institut beabsichtigt die Numerierung und
Registrierung aller im Bodensee lebenden
Fische, so daß also in gewissem Sinne ein
„Stammbaum " der Bodenseefische angelegt
werden soll.

Außer rein wissenschaftlicher Erkenntnis¬
förderung will das Institut durch seine Maß¬
nahmen die Arbeit der Bodenseefischer er¬
leichtern, denn eine genaue Kenntnis der
Nutzfische wird für die Bewirtschaftung des
Bodensees von großem Vorteil sein. Leider
sind wir über die Biologie der Nutzfische noch
sehr mangelhaft unterrichtet was zum Teil
auch mit darauf zuiückzuführen ist. daß die
Beobachtungsmethoden für die einzelnen
Fischsorten sehr verschieden sind. Die auf der
Praxis beruhende Kenntnis der Bodensee-
üscher hat jedoch hinsichtlich der Lebensge¬
wohnheiten der Blaufelchen . schon einiges als
feststehend ergeben.

So weiß man , daß der Blaufelchen während
bes Jahres an ganz verschiedenen Stellen des
Bodensees gefangen wird , und zwar wird er
im Frühjahr und auch noch im Frühsommer
vorwiegend im Osten, im Hochsommer dagegen
meist >m Westen des ausgedehnten Sees ge¬
fangen Dabei hat man im Laufe der Jahre
die Beobachtung gemacht, daß der Ueberlinger
See geradezu das „Altersheim " der Blau¬
felchen ist. weil hier in der Hauptsache nur
ganz grM Fische gefangen werden , während
die .Bregenzer Bucht, um bei diesem Vergleich
zu bleiben, als die „Kinderstube " der Blau¬
felchen anzusehen ist, da die dort gefangenen
Fische meist noch sehr klein sind.

Das Institut hat sich zur Erforschung dieser
Fischwanderung eine recht einfache Methode
ausgedacht, die auch schon bei der Erforschung
des Vogelzugs angewandt wird : auf der
Vogelwarte in Rossitten auf der Kurischen
Nehrung werden die dort einfallenden Zug¬
vögel eingefangen und am Bein durch einen
kleinen Metallring mit Datum und Nummer
gekennzeichnet, so daß man jederzeit verfolgen
kann, wolstn der betreffende Vogel fliegt , sowie
ob und wann er wieder zurückkommt. Aehnlich
macht es auch das Institut für Seeforschung,
so daß man es also als das „Rossitten der

Bodenseefische" bezeichnen kann : den gefange¬
nen Blaufelchen wird ein rotes Zelluloid - '
Plättchen mit einem Kennbuchstaben und einer
Nummer in den Kiemendeckeleingestanzt und
der Fisch dann wieder ansgesetzt. Werden die
so gekennzeichneten Blaufelchen irgendwo im
Sec gefangen , so kann man , wenn die Fund¬
stelle und die Kennummer dem Institut mit¬
geteilt werden , auf die Art und Weise ihrer
Wanderung schließen.

Selbstverständlich ist das Institut bei diesem
Versuch weitgehend auf die Mithilfe der
Fischer angewiesen , denn ohne deren genaue
Mitteilungen über Fangzeit und -ort ist alle
Markiecungsarbeit vergeblich. Natürlich wird
sich das Institut nicht damit begnügen , nur
gefangene Blaufelchen zu markieren , was
übrigens auch zu zeitraubend wäre ; viel ein¬
facher ist es, die Setzlinge und Jungfische zu
markieren , wie das anderwärts ja auch schon
geschieht.

Wenn das Institut zunächst auch seine
Hauptaufmerksamkeit dem Wandernngstrieb
des Blaufelchens schenken will , so heißt das
nun nicht, daß die Beobachtung der anderen
im Bodensee vorkommenden Fischsortcn ver¬
nachlässigt werden soll.

Da ist beispielsweise noch die Seeforelle.
Zur Laichzeit steigt sie in den Rhein , die Bre¬
genzer Ach und deren Nebenflüsse hinauf , um
hoch oben im Gebirge zu laichen. Aufgabe der
Forschung ist es nun . festzustellen, in welchem
Umfange sich die Forellen alljährlich an der
„Hochzeitsreise" ins Gebirge beteiligen , ob
alle Forellen von emem bestimmten Alter an
mitreisen oder nur ein Teil , wie schnell die
Bergwanderung vor sich geht und wie schnell
die Rückwanderung in den See erfolgt , ob alle
Forellen wieder in den See zurückkehren oder
nur ein Teil , und was dergleichen Fragen
mehr sind. Das alles kann auch nur im Wege
der Markieruna aeklärt werden doch ist man

sich über die Art dieser Markierung noch nicht
ganz klar geworden.

Nun gibt es aber auch noch eine ganze Reihe
von Fischen im Bodensee, die mehr am Ufer
und an der Halde stehen. Zu ihnen gehören
die Gangfische, die Sandfelchen . die Karpfen,
die Schleien und die Hechte. Man glaubt zwar,
daß diese Fische mehr oder weniger standort¬
treu sind, aber man weiß es nicht ganz be¬
stimmt. Also muß auch hiei wieder die wissen¬
schaftliche Forschung helfen. Stehen diese
Fische wirklich nur an -bestimmten Plätzen
oder sind sic auf dem ganzen See zu Hause?
Mit anderen Worten : gibt es württem»
bergische. bayerische, badische, österreichische
und schweizerische Karpfen , Hechte und
Schleien oder sind sie in allen Ländern gleicher¬
maßen daheim — gibt es also „nationale " oder
gibt es „internationale " Bodenseefische?

Die Beantwortung all dieser Fragen ist
wichtiger, als man vielleicht allgemein an¬
nimmt . Geht nämlich im Bodensce ein reger
Fischaustausch vor sich, so erfordert es das
Interesse der Bodenseefischcr. daß jeder Laich¬
platz geschützt wird . Die Uferbebauuug har die
Zahl der Laichplätze schon sehr eingeschränkt,
so daß die Notwendigkeit des besonderen
Schutzes der noch vorhandenen Laichplätze gar
nicht so ohne weiteres von der Hand zu weisen
ist. — Man hat den Bodenseefischern immer
zum Vorwurf gemacht, daß sie die im Boden¬
see ausgesetzten Aale zum größten Teil un¬
genutzt den Rhein abwärts ziehen ließen. Ob
diese Behauptung stimmt, soll nun ebenfalls
durch eine besondere Markierung der Aale
festgestellt werden . Markiert man nämlich die
Bodensee-Aale auf irgendeine Weise, dann
können die Aalfischer am Obcrrhein an dieser
Markierung ohne weiteres feststellen, ob ihre
Aale aus dem Bodensee stammen oder nicht.
Ueberhaupt soll der Aalfang im Bodensee viel
mehr als bisher intensiviert werden — alles

-verständlich , wenn man daran denkt, daß es
sich beim Aal um einen besonders wertvollen
Fisch handelt.

Wie man sieht, ist die Aufgabe , die sich das
Institut für Seeforschung und Seebewirt-
schaftuna in Langenargen gestellt hat . recht

mannigfaltig und umfangreich . Es wird hier¬
in unterstützt durch die Anstalt für Bodensee¬
forschung der Stadt Konstanz , die in dem Ge¬
biet des Konstanzer Trichters nnd im so¬
genannten Untersee Fischmarkierungen vor-
nimml , um insbesondere den Fischaustausch
zwischen dem Unter - und dem Obersee zn stu¬
dieren . Wie sooft bei wissenschaftlicher Arbeit:
den unmittelbaren Vorteil dieser Markic-
rnngsarbei ! haben die Bodenseefischcr. für
deren Existenz die Erkenntnis bislang un¬
bekannter biologischer Vorgänge im Bodensee
von der allergrößten Bedeutung werden kann.

Wiro.

Falsch gestellte Weckeruhr recketMenschenleben
Weckeruhren, darüber sind wir uns alle

im klaren , können ein Uebel sein, vor allem
dann , wenn sie uns bald zu früh , bald zu
spat ans den Federn schrecken. Fragt man
aber einmal die verschiedenen kleinen und
großen Chefs, womit die Mehrzahl der zu
spät kommenden Angestellten sich entschuldigt,
so wird man hören müssen, daß der verflixte
Wecker die Ursache der Unpünktlichkeit ist.
Kurzum , eine Weckeruhr ist trotz ihrer wich¬
tigen Mission der ewige Sündenbock . Viel¬
leicht hätte auch in dem hier geschilderten
Falle die Besitzerin des Weckers, ein jun¬
ges Mädchen, auf ihren mechanischen Diener
geschnupft, wenn er nicht Menschenleben da¬
durch gerettet hätte , daß er eine Stunde zu
früh klingelte. In dem jütischen Städtchen
K'oldby waren nachts zwei große nebeneinan¬
der liegende Gebäude in Brand geraten . We¬
der die Bewohner noch sonst ein Lebewesen
bemerkten das Feuer . Nun aber liegt in der
glichen Straße , wo der Brand ausgebrochen
war . die Stadtapotheke . Ein Nebenraum der
Apotheke diente einem jungen Mädchen , der¬
selben Dame , die den erwähnten Wecker be¬
sitzt. als Aufenthalts - und Schlafraum , da
sie als Gehilfin in der Apotheke beschäftigt
war . Sie hatte am Abend vorher irrtüm¬
licherweise das . Läutewerk des Weckers ur?
eine ganze Stunde zu früh eingestellt. Als
das Mädchen wach wurde durch
ihr Fenster den roten Feuerschein der bien-

i nenden Häuser . Sie versuchte, die Nachbar¬
schaft zu alarmieren . Doch das hatte seine
Schwierigkeiten , da alles im tiefen Schlaf lag.
So lies sie kurz entschlossen in die brennen¬
den Gebäude und weckte die fest schlafenden
Bewohner . Eine Familie mit vier kleinen
Kindern konnte just in dem Augenblick ge¬
rettet werden , als schon die Flammen das
Schlafzimmer erreicht hatten.

Einer muß es ja tun.
„Was macht denn dein Sohn Walter jetzt?"
„Der ist Schriftsteller !;
„Nnd Frank ?"
„Maler !"
„Und wie geht 's Axel?",
„Der ist Schauspieler ?" '
„Und was machst du eigentlich?"
„Ich habe einen kleinen Laden und versorge

Walter , Frank nnd Axel !" („Humorist .")

Sie : „Der Arzt hat mir eine Reise nach dem
Süden verschrieben. Jetzt ist nur noch die
Frage , wohin ?"

Er : „Zu einem anderen Arzt ."

„Erna behauptet , daß ihr Haar an einem
Tag weiß geworden ist!"

„Ja . es stimmt — das war an dem Tage,
als sie anfhörte . es zu färben !"

(Allgemeiner Wegweiser .)Arbeit für den Weihnachtstisch. Löhrich (M ),
Fleißige Mutterhände häkeln eine Weihnachtsarbeit für das Jüngste.

Im / Von Otto Mühlenhoff
Die Vögel sind die besten Jnsektenvertilger,

die Vertilger von vielerlei kleinen Schma¬
rotzern, die durch ihr massenhaftes Auftreten
in Landwirtschaft , Forstwirtschaft und Gar¬
tenbau jedes Jahr großen Schaden anrichten.
Durch mancherlei Veränderungen in der
Bodenkultur und weil jetzt die Früchte der
Felder und der Gärten , auch manche Wild¬
früchte, viel sorgfältiger eingeerntet werden
als in früheren Zeiten , ist der Tisch für die
Vögel heute bei weitem weniger gut gedeckt.
Dies trifft ganz besonders kW Winter zu. Des¬
halb wird cs in dieser Zeit ein dringendes , für
die Menschen im eigenen Interesse liegendes
Gebot , dafür zu sorgen, daß die Vögel nicht
verhungern ; denn nicht vor Kälte kommen die
im Winter bei uns bleibenden Vögel um, son¬
dern vor Hunger . Besonders die kleinen Vögel
haben einen sehr schnellen Stoffwechsel nnd
verhungern nach kurzer Zeit , wenn die Nah¬
rung fehlt . Weil die Vögel vom Frühjahr bis
zum Herbst so großen Nutzen stiften, ist es be¬
sonders Pflicht der Landwirte und Garten¬
besitzer. darauf zu sehen, daß es den Vögeln
rin Winter nicht an Futter fehlt. Mit dem
Futterstreuen soll nicht gewartet werden , bis
alles unter Schnee nnd Eis begraben liegt,
es muß beginnen , wenn die Tage so kurz ge¬
worden sind wie jetzt, auch dann , wenn der
Boden noch offen ist.

Besonders in den Städten und in den
Gärten um die Städte wird das Füttern der
Vögel im Winter oft auf eine recht wenig
zweckmäßige Weise voracuommen . Futter-
Plätze, die von jedem Schneetreiben überdeckt
werden können , verfehlen gerade in größten
Notzeiten ihren Zweck, ebenso hingestreuts
Brot - und Kartvffclftückchen. Brot und Kar¬
toffeln säuern und frieren leicht und werden
damit für die Vögel schädlich. Dann gibt cs
fürsorglich denkende Menschen, die den Vögeln
auch eine Vogeltränke hinstellen . So not-
würdig an manchen Stellen eine solche Tränke
im Sommer sein mag, im Winter ist sie am
falschen .Platz . So vwi " m de>> Durst zu

löschen, finden die Vögel immer ; wenn es an
Wasser fehlt , löschen sie den Durst durch Ein¬
nehmen von Schnee und kleinen Eisstückchen.
Bei Aufstellung einer Vogeltränke im Winter
kommen die Vögel in Versuchung , in der
Tränke zu baden ; bei Kälte frieren dann die
Federn zusammen und die Vögel werden flug¬
unfähig . Viele Gartenbesitzer nehmen im
Herbst die Nistkästen von den Bäumen . Die
Kästen sollen dadurch von den Witterungs¬
einflüssen geschützt werden . Diese Kästen sind
jedoch auch im Winter von Nutzen. Nament¬
lich kleinere Vögel ziehen sich zeitweise dort¬
hin zurück, wenn die Witterung zu rauh wird.

Welches Futter soll ausgestreut werden?
Ohne Anspruch auf Vollständigkeit zu erheben,
seien aufgeführt : Sonnenblnmenkerne , Mohn,
Gurken - und Kürbiskerne , Leinsamen , Hanf,
getrocknete Beeren von Holunder , Eberesche,
Weißdorn , Kornabfälle (das sogenannte
Hinterkorn ). allerlei Samen von Unkräutern.
Hagebutten , die Beeren des wilden Weines
und des Wacholderstrauches Bei der Fütte¬
rung muß etwas nach der Art der sich zu¬
drängenden Vögel gesehen werden . Meisen
fressen gern Kürbis , Gurken - und Sonncn-
blumenkerne ; Hänflinge . Finken nnd Stieg¬
litze. ebenso Zaunkönig nnd Rotkehlckienlieben
besonders Hanf . Dort , wo Zaunkönig und

„lvriemn -en iennreyr ymien , empsieyir es lieg,
den Hanf vor dem Ausstreucn zn zerguctschcn.
Amseln lieben Holunder - und Vogelbeeren,
nehmen auch Käseabfälle gern auf . Die Samen
sind gewöhnlich mehr oder weniger ölhaltig,
doch schadet cs nicht, wenn hungernde Vögel
etwas Fettrückstände erhalten , so Rückstände
bei der Fettschmelze (Grieben ) oder Knochen,
denen noch wiv.zige Teile Fleisch anhaften.
Diese letzten Fleischreste werken von den
Vögeln rein abgepickt. Neste von rohem oder
salzigem Fleisch sollten nie ansgelegt werden.

Der Futterplatz muß so angelegt sein, daß
das Futter nicht durch Schnee zuaedeckt und

von Eis überzogen werden kann und daß cs
dem Raubzeug unzugänglich ist. Im Handel
sind Futterhäuschen zu kaufen, doch läßt sich
mit geringer Mühe nnd ohne viel Kosten eine
zweckentsprechende Futterstelle selbst Herrich¬
ten . Wichtig beim Vögelfuttern im Winter ist
es. daß nach Anbruch des Tages mit dem Aus¬
streuen des Futters nicht lange gewartet wird,
denn die Vögel haben in dieser Zeit immer
eine sehr lange Nachtruhe hinter sich nnd sind
am Morgen besonders ausgehungert.

-M —

Die Axt hallt im Walde
Weihnachtsbäume werden geschlagen

In den Wäldern vieler Gaue arbeiten jetzt
die Holzhauerkolonnen , um die Vielen tausend
Weihnachtsbänme zu schlagen, die zum Weih-
nachtSsest in Stadt nnd Land gebraucht wer¬
den. Für manche Städte werden über 100 000
Bäume benötigt . In den seltensten Fällen
werden die Weihnachtsbäume im geschlossenen
Verband als Weihnachtstanncn herangezogen,
obwohl es in einigen Gegenden Gemeinden
gibt , die einen regelmäßigen Abtrieb , d. h.
einen jährlichen Kahlschlag von Weihnachts-
bänmen kennen. Meist gewinnt man die
Weihnachtsbäume bei der Durchforstung . Ein¬
zelne Bäume werden ans den Waldstücken
herausgeschlagen , damit die andern mehr Licht
nnd Luft bekommen, um sich besser entwickeln
zu können . Von den aus dem Schwarzwald
kommenden Weihnachtsbäumen werden viele
— übrigens die schönsten Bäume — von ge¬
schickten und sehr gewandten Holzfällern , die
mit Steigeisen auf die Bäume klettern , als
Spitzen gekappt , was meist in den Schlägen
geschieht, die im Laufe des Winters abgeholzt
werden sollen. So können die sonst ziemlich
wertlosen Spitzen zur Weihnachtszeit loh¬
nende Verwendung finden . Die Bäume wer¬
den dann mit Lastautos oder auch iir Sammel¬

ladungen der Reichsbahn den Großhändlern
zugeführt , die den Verkauf an den Kleinhan¬
del übernehmen . Man hat in diesem Jahr
später mit dem Schlagen der Weihnachts¬
bänme begonnen , da sie möglich frisch auf
den Markt kommen sollen. Gut wäre es, wenn
die Bäume vor dem Schlagen einen tüchtigen
Frost abbekämeu , denn dann halten sich die
Nadeln besser

Im Weihnachtsmonat
Wintersonnenwende ließ diesen Monat zu

einem Monat seligsten Jubels werden : der
dunkelste Tag kommt und die Sonne langt auf
ihrer kürzesten Bahn an . Mj .t jedem ncnen
Tag beschrcitet sie nun Tvieder eine höhere
Bahn ! In den heiligen zwölf Nächten aber,
den längsten Nächten des ganzen JahrcS , ka¬
men, so glaubte man , die Bösen in die Welt
nnd suchten die Menschen zu ängstigen und zn
schädigen. WodanS Geisterheer zog durch die
Lüfte . Aber immer gewaltiger wurde die
Macht des neuen Lichtes. Und langsam ver¬
sanken die Schauer des Monats vor der Helle
und Kühle des aufsteigenden Jahres.

Frühwinter hebt mit dem Dezember an.
Stoch ist die Erde braun und grün und grau.
Nebel ziehen, Regen fällt . Aber immer rauher
und schwerer werden die Wolken, immer
kühler die Winde , nnd eines Morgens tanzt
der Weiße Tchuccwirbel vor den Fenstern . Die
Welt ist ckiber Nacht weiß geworden . Die
Wasser erstarren und beginnen zn schweigen,
und an sonnigen Tagen hocken in den Mul¬
den nnd Tälern nnd hinter den Hängen und
Hügeln die blauen , tiefen Schatten.

Adventszauber spinnt die Menschenherzen
ein . Wcihnachtsglück erfüllt sie mit einem
heiligen , seligen Frieden . Silvester führt sie
zu Besinnlichkeit nnd stiller Einkehr . Ueber-
reich ist dieser Monat an Dingen , die Herz
und Seele der Menschen angeheu
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